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Schneller Vorſtoß deutſcher Panzer in Norwegen
Sehr ſchwere Verluſte der Rorweger beim Einſatz dieſer Verbände

Handelsflotte zu kapern ſucht oder ſie
zwingt, neutrale Häfen anzulaufen. Alle
notwendig gewordenen Maßnahmen fin
den Verſtändnis und Unterſtützung bei der
Bevölkerung. Nachdem, wie ſchon vor

weiteres Merkmal für den Wunſch der
Norweger nach politiſcher Ruhe.

Der norwegiſche Seemannsverband for-
dert ſeine Mitglieder auf, auf dem Poſten
zu bleiben. Die wichtigſte Aufgabe ſei,

„Arbeiten und rüſten“
Von Paul Hof mann, Rom

Ernſter und geſammelter als ſonſt hat

Rach hartem Kampf
Berlin, 22. April. Wie das Ober

kommando der Wehrmacht bekanntgab, i S i icherzuſtellen. aine Tagen berichtet, Theater und Schulen wie Norwegens Verſorgung ſicherzuſt gtalten diesmal den Tag gefeiert, an demSeit wurde Gjoevik von deutſchen Truppen der geöffnet haben, iſt jetzt auch der Sport Politiſche Gegenſätze dürfe es nicht länger der Ueberlieferung nach Rom gegründet

t i k. daß di betrieb wieder in Gang gekommen, ein geben. wurde. Es war wie ein kurzes, tiefes Ateme rennt Hierzu wiro ne holen im Verlauf der gigantiſchen e ea tadt erſt nach einem hartnäckigen Kam ſierung aller nationalen Arbeitskräfte, dieh n v i n 2 in den Monaten ſeit Kriegsbeginn Wirt-mm mit norwegiſchen Truppen eingenommen

m

wurde. Der Gegner hatte ſich in für die
Verteidigung beſonders geeignetem Ge
lände feſtgeſetzt und verſuchte, die Stadt

zu halten. Der Einſatz ſtarker
deutſcher Panzerverbände
brachte jedoch eine ſchnelle Ent
ſcheidung. Die Norweger erlitten
beim Einſatz dieſer Verbände, die teil
weiſe in ihre Rückzugsbewegungen hin

einſtießen, ſehr ſchwere Verluſt e.

Elf feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen

Berlin, 22. April. Wie nachträglich
bekannt wird, wurden im Laufe des
21. April bei der Abwehr feindlicher
Luftangriffe und im Verlauf von Luft
kämpfen elf feindliche Flug
zeuge, und zwar neun britiſche und
wei franzöſiſche, abgeſchoſſen. Von
ieſen ſtürzten bei einem Angriff auf

den Flugplatz Stavanger zwei britiſche
Bombenflugzeuge ſowie bei einem An
griff auf den Flugplatz Aalborg und an
der norddeutſchen Küſte vier britiſche
Bombenflugzeuge in Flammen ab und
verbrannten. Die übrigen Flugzeuge
wurden an der Weſtfront durch deutſche
Jäger abgeſchoſſen. Die Auſſchläge lagen
zum Teil auf feindlichem Gebiet.

380000 Paar Mintärſtiefel

in Oslo ſichergeſtellt
Berlin, 22. April. Die neuerdings aus

den von deutſchen Truppen beſetzten Räu
men eingehenden Meldungen laſſen erken
nen, daß die von ihnen als ſichergeſtellt ge
meldeten Mengen von Waffen und Mate
rial keineswegs eine endgültige Ueberſicht
bedeuten; vielmehr werden beſonders bei
der ſyſtematiſchen Durchſuchung der Häfen
und Depot-Anlagen neuerdings Beute
zahlen gemeldet, die alle Erwartungen über
treffen. So ſind am 20. April in Bergen
380000 Paar Bata- Militärſtiefel, die für England beſtimmt
waren, ſichergeſtellt worden.

Norwegen wünſcht Ruhe

Drahtmeldung unseres Vertreters)

igs. Oslo, 22. April. Die Bevölkerung
in Süd und Mittelnorwegen bekundet ein
mütig ihren Wunſch nach innerpolitiſcher
Ruhe. Durch den normglen Ablauf des
täglichen Lebens iſt das Intereſſe der Be
völkerung an den Treibereien der geſlüch
teten früheren Regierung geſchwunden.
Die Arbeiterſchaft vor allem iſt vis auf
einen geringen Teil längſt wieder an die
Arbeit gegangen. Durch Verbrauchs
beſchränkungen müſſen Verluſte an Zufuhr
ausgeglichen werden, da England ohne
Rückſicht auf das norwegiſche Volk die

Rooſevell: Amerika hält ſich heraus
Es ist nicht Aufgabe der

Neuyork, 22. April. Als Auftakt für
die diesjährige Präſidentſchaftswahlkam
pagne ſprach Rooſevelt von Warmſprings
georgiag aus, wo er zur Kur weilt, über den
Rundfunk zu Verſammlungen des ſoge
nannten Jungdemokratenklubs, die anläßlich
der Feier des Geburtstages des dritten
Präſidenten Jefferſon in allen Landesteilen
veranſtaltet wurden. Rooſevelt griff dabei
Politik und Vergangenheit der Republikant
ſchen Partei ſcharf an, deute jedoch in keiner
Weiſe, wie vielfach erwartet worden war,
ſeine Abſichten bezüglich des dritten Amts
termins an. Die Weltlage berührte Rooſe
velt nur kurz, indem er erklärte, die Regie
rung bewahre Beſonnenheit und ſichere

and.
Amerika halte ſich heraus aus

den Kriegen Europas und Aſiens.
Die Parteigegner, ſo fuhr er fort, verſuchten
das Land in Schrecken zu verſetzen, indem
ſie erklärten, die gegenwärtige Regierung
verſuche vorſätzlich, die Vereinigten Staaten
in den Krieg hineinzuziehen, oder daß ſie
unvermeidlich dem Krieg zutrieben. Rooſe
velt bemerkte dazu: „Nun, meine Zuhörer,
Sie wiſſen das beſſer.“

Die Rede Rooſevelts iſt allgemein
wegen ihres maßvollen Tones aufgefallen.

USA, England zu retten
Die Rundfunknachrichtendienſte zitieren
übereinſtimmend ſeine Erklärung, daß die
USA- Regierung aus den Kriegen in
Europa und Aſien herausbleiben wolle.
Dies ſtimmt überein mit der ſchon oft ge
hörten Vorausſage, daß bis zu den Wahlen
im Herbſt beide Parteien entſprechend der
überwiegenden Volksabſtimmung Abkehr
vom Kriege proklamieren werden,
daß aber Rooſevelt den Ehrgeiz habe, der
Welt die Art Frieden aufzuzwingen, die er
für richtig halte.

Der bekannte und ſachliche Kommentator
Lindley ſagt in der Waſhington Poſt“, was
ſogenannte militäriſche Fachleute über
Amerikas baldigen Kriegseintritt voraus
ſagten, ſei unweſentlich; denn wie das Ver
halten aller drei republikaniſchen Kandida
ten zeige, wolle das Volk keinen Krieg,
ganz gleich, was Waſhington ſage. Sollte
England den Krieg verlieren, ſo
ſei es nicht Amerikas Aufgabe,
wie vor 20 Jahren, England zu
retten. Zudem habe Amerika auf Oſt
aſien, insbeſondere auf die Philippinen und
Niederländiſch-gndien aufzupaſſen. Solange
von japaniſcher Seite Gefahr drohe, beſtehe
wenig Möglichkeit, daß Amerika ſich in den
europäiſchen Krieg verwickeln laſſe.

Vielſagendes ſchweigen in Paris
Melcungen um ein Kompfgebijet, das es gar nicht gibt

Drahtmeldung unseres Vertreters)
mü. Brüſſel, 22. April. Die franzöſiſche

Oeffentlichkeit tappt über die Ereigniſſe in
Nordeuropa völlig im Dunkeln. Jede, auch
nur die geringſte Anſpielung auf die angeb
lich im Gange befindlichen engliſch-frangzö
ſiſchen Landungsoperationen an der norwe
giſchen Küſte iſt den Blättern von der
Zenſur unterſagt. Selbſt die Berufung auf
den deutſchen Heeresbericht und die Er
wähnung der darin genannten Ortsnamen
iſt verboten. Da man den Leſern aber irgend
etwas vorſetzen muß, nimmt man ſeine Zu
flucht zu den blödſinnigſten Phantaſie
meldungen, die alle faſt durchweg als

Urſprungsort Stockholm nennen. Dabei
ereignen ſich dann die tollſten Pannen. So
melden z. B. die Pariſer Sonntagsblätter,
daß einem dieſer erwähnten Stockholmer
Berichte zufolge engliſche Truppen bereits
an den Kämpfen in der P
landet teilnähmen. Am Montag unter
richtete dann aber der „Matin“ ſeine Leſer
davon, daß es eine ſolche norwegiſche
Provinz garnicht gäbe. Sicherlich, meint
das Blatt, ſei man da einem Manöver zum
Opfer gefallen, mit dem der böſe Feind
herausbringen wollte, wo die engliſchen
Truppen eigentlich ſtänden.

Aufn
Deutsche Schnellboote verlassen einen norwegischen Hafen, um den Schutz derKüste u übecimen
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rovinz Oſt

ſchaft und Wehrmacht in volle Bereitſchaft
verſetzt haben. Niemand verlor ſich in Rück
blicken auf eine einzigartige Geſchichte von
27 Jahrhunderten. Kennzeichen der Zeit,
die brennende Fragen in ſich birgt, ſind
vielmehr die unzähligen Karten des Mittel
meeres, die immer wieder von den italieni
ſchen Zeitungen veröffentlicht werden, die
vor den Schaufenſtern der Buchhandlungen
Menſchenanſammlungen hervorgerufen, als
gäbe es etwas noch nie Geſehenes zu be
ſtaunen.

Wenn die Geographie Schickſal bedeutet
dann im Falle Jtalien, das bei ſeinen ſtets
wachſenden Volksmaſſen Siedlungs-
und Arbeitsmöglichkeiten in der
mediterranen Umwelt braucht, die trotz
der Vielfalt von Raſſen und Sprachen zu
ſammengehört. Der Faſchismus mußte das
italieniſche Volk lehren, in der in ſich ge
ſchloſſenen Mittelmeerwelt ſeinen Lebens-
raum zu erblicken. Er mußte den Weg nach
Libyen, Abeſſinien und Albanien öffnen.
Wenn vielen heute ein Zuſammenſtoß als
unvermeidlich ſcheint, ſo tragen die Schuld
daran ausſchließlich die raumfremden Mächte,
die die dauernde Niederhaltung Italiens
und der anderen Anwohner des Mittel
meeres zu einem Grundgeſetz ihrer Vor
herrſchaftspolitik gemacht haben.

Das italieniſche Volk kann in ſeinem
Lebensraum nicht atmen, wenn deſſen
natürliche Ausgänge verſperrt
ſind. Nahezu vier Fünftel ſeiner Einfuhr
bezieht Jtalien aus Herkunftsländern jen
ſeits von Gibraltar, Suez oder den Darda
nellen. England ſitzt in Gibraltar, hält ita
lieniſche Dampfer wochenlang ohne Entſchul
digung feſt, raubt Poſtſäcke, ſchreibt jede
Tonne Kupfer oder jeden Ballen Baumwolle,
die nach Jtalien gehen ſollen, an. England
und Frankreich ſitzen am Suezkanal, knöpfen
Jtalien für die Transporte von und nach
dem Jmperium im Jahr anderthalb Mil
lionen Goldpfunde ab. England quält die
Italiener in Malta, Frankreich und Tunis,
England und Frankreich verſammeln Trup
pen in der Südoſtecke des Mittelmeeres und
intrigieren in allen Uferſtaaten gegen Rom.
Die Konſulatsbeamten Seiner britiſchen Ma
jeſtät betreiben auf italieniſchem Boden zu
gleich mit der koſtſpieligen und ſchikanöſen
Bürokratie des „Navycerts“ eine ſyſtema
tiſche Wirtſchaftsſpionage. Engliſche
Kriegsſchiffe dringen in die Adria
ein, und, nachdem Warenſendungen zwiſchen
Trieſt der Neapel und Maſſaus „kontroll
pflichtig“ ſind, wartet man nur auf den Zeit
punkt, bis England italieniſche Schiffe
zwiſchen Brindiſt und Tripolis, zwiſchen
Neapel und Palermo oder zwiſchen Ancona
und Zara aufbringen wird.

Sechs Wochen ſpäter erklärte der Duce:
„Wir ſind bereit“ Die ganze italie-
niſche Preſſe erörtert erneut mit größter
Offenheit die Mittelmeerfrage. Hoch-
näſig wies der britiſche Blockademiniſter in
einer Rede in Sheffield Italien zurecht.
Paris, das bisher im Gegenſatz zur hand

der Dank des Führers
Berlin, 22. April. Der Führer gibt

bekannt:
Zu meinem 51. Geburtstag ſind mir

aus allen Kreiſen des deutſchen Volkes und
des deutſchen Volkstumes im Auslande
Glückwünſche und andere Zeichen des Ge
denkens zugegangen. Da es mir unmöglich
iſt, jedem einzeln dafür zu danken, bitte ich
alle Volksgenoſſen, die meiner an dieſem
Tage gedacht haben, auf dieſem Wege meinen
herg lichen Dank entgegenzunehmen.
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feſteren Art Londons die Methode ſentimen
taler Schmeichelei bevorzugte, die Land
karte Reynauds war freilich ein bbſer Regie
fehler vernahm plötzlich wieder den Ruf:
„Tunis!“, der Herrn Francvis-Poncet in
ſeinen erſten römiſchen Tagen ſo unange
nehm in den Ohren geklungen hatte.

Wegen des franzöſiſchen „Niemals“, das
Daladier wie exinnerlich auf Lorſika
mit der Geſte des Dolchſtoßes gegen Italienunterſtrichen hatte, iſt es zu keiner Mittel
meereinigung zwiſchen Rom und Paris ge
kommen. Zwiſchen Rom und London wurde
1938 ein Abkommen zuſtande gebracht; aber
es iſt heute bereits hinfällig, weil England
den Status quo, den aufrechtzuerhalten es ſich
verpflichtet hatte, durch die Förderung des
Kuhhandels von Alexandrette, durch das
gegen Italien gerichtete Bündnis London
ParisAnkarg, durch die Truppenkonzentra
tion in der Levante und durch die Piraterie
im Mittelmeer verletzt hat. Jtalien iſt mit
den Plutokratien durch kein Rechtsband ver
bunden, aber von ihnen durch eine Fülle
brennendſter Jntereſſengegenſätze getrennt.
Dafür hat Rom in dieſen Tagen eindeutig
zu verſtehen gegeben, daß der deutſch
italieniſche Bündnisvertrag vor
züglich funktivoniert.

Alle dieſe Rechtsverletzungen, die im
Zivilleben Diebſtahl, Raub, Betrug, Erpreſ
ſung und Hausfriedensbruch heißen würden,
ſind in London und Paris in kalter Plan-
mäßigkeit beſchloſſen worden, um Italien
zu zeigen, daß es wie man ſich einbildet

vom guten Willen der Plüutokratten ab
hängig ſei. Die Dempokratien haben vielleicht
nicht überlegt. daß ſie damit unvorſichtiger
weiſe auch verraten haben, wie ſie Jtalien
zu behandeln gedächten, wenn ſie den Krieg
gewinnen würden. So haben ſie ſelbſt dazu
beigetragen, daß das jüngſt gefallene Wort
von den „zuſammenhängendenMeeren“, nämlich Nordſee un d. Mit
kelmeer in Italien in kürzeſter Zeit höchſt
popukär geworden iſt. Anders ausgedrückt
heißt das, daß Jtaliens Gemeinſchaft mit
Deutſchland nicht nur weltanſchaulicher Na
tur iſt, ſondern auch das Gebiet der Inter
eſſen umfaßt.

Wenn der Duce und das italieniſche Volk
etwas nicht vergeſſen können, dann ſind es
die Sanktionen. London und Paris
haben den großen Fehler begangen, dieſe
Erinnerung aufzufriſchen. Jhr ſchamloſes
Angebot an Italien veſtand aus einigen
ſchmutzigen Deviſen, aus einem oder zwei
Verwalkungsratsſitzen in der Suez- Kanal
Geſellſchaft und, wenn es hochgekommen
wäre, in einem Sandſtreifen in der Sahara.
Dafür ſollte Jtalien ſtillhalten. Kein Wun
der, daß die Faſchiſten immer dringender
fragen: Wie langenoch
Rom hat die Plutokratien gewarnt. Jm
September erklärte der Faſchiſtiſche Groß
xat: „Jtalien iſt ſowohl um ſeines Pre-
ſtiges willen als auch. wegen ſeiner un
beſtreitbaren Lebensnotwendigkeiten ent
ſchloſſen, ſeinen Seeverkehr in der um
faſſendſken. Weiſe zu ſchützen.“ Im März
fand ſich in der italieniſchen Note züm
Polenkonflikt die noch viel deutlichere Feſt
ſtellung: „Die von der britiſchen Regierung
getroffenen Maßnahme iſt geeignet, die wirt
ſchaftlichen und politiſchen Beziehungen
zwiſchen Jtalten und Großbritannien in
ſchwerſter Weiſe zu ſtören. Die faſchiſtiſche
Regierung wünſcht jetzt ſchon die Tatſachen
feſtzuhalten, um die Frage der Verantwort
lichkeit für den Fall einer Verſchlimmerung
der Lage zu klären

Die Plütokratien ſuchen ſich heute gegen
ſeitig Mut einzureden, indem ſie behaupten,
es handele ſich um einen Bluff Muſſolinis.
Wenn die demokratiſchen Strategen auf die
angebliche Unterlegenheit der italieniſchen
Flotte, die exponierte Lage des Jmperiums,
die Gefährdung der italteniſchen Küſten ver
weiſen, fragt man in Italien nur: „Wer
blufft hier?“ Jtalten kann jfederzeit das
Mittelmeer in zwet Tetle zer-
ſchneiden. Damit würde zunächſt Frankreich
50 v. H. ſeiner Petroleumzufuhren ver
lieren, die Propaganda- Armee Weygands
wiütrde auf einen einzigen Nachſchubhafen,
Basra, im Perſiſchen Golf, angewieſen ſein.
Aegypten würde ſich, woran Gayda dieſer
Tage beiläufig erinnert hat, in der Zange
befinden. Malta, Gibraltar könnten von den
italieniſchen Bombern angegriffen werden.
Vielleicht brennt auch die italieniſche
Luftwaffe darauf, die jüngſten Erfah
rungen aus dem nördlichen Krieg an den
britiſchen Kriegsſchiffen zu erproben, die
zwiſchen Alexandrien und der Straße von
Sizilien eingeſperrt wären. Die jüngſten
Einſchüchterungsverſuche der engliſchen
Preſſe ſind in Italien daher mit hbhniſcher
Verachtung beantwortet worden. Reynauds
plötzliche Eingebung einer Zuſammenarbeit
zwiſchen Frankreich Jtalten und Spanien
im Mittelmeer iſt in Jtalien vollkommen ins
Leere gefallen. Der Duce beantwor
kete ſie am Sonntag mit der Parolke: Arbeiten und rüſten! Das
ttalteniſche Volk hat ihn verſtanden und
harrt des entſcheidenden Befehls.

Weitere Glückwünſche

aus dem Ausland für den Führer
Berlin, 22. April. Außer den bereits

gemeldeten ausländiſchen Staatsoberhäup
tern und Regierungschefs haben dem Führer
noch folgende ihre Glückwünſche zum Ge
vurtstag übermittelt: der König der
Bulgaren, die Miniſterpräſidenten von
Ungarn, Graf Telekit, von Jugoſlawien
Drangiſcha. Cvetkowitiſch. und von
Thaikand (Süam) zugleich im Namen ihrer
Regierungen, ſowie der ſlowaktſche Miniſter
präſident Dr. Tuka, ferner der jugoſla
wiſche Außenminiſter Cincar-Marko
wiec, die italieniſchen Staatsminiſter Fa
ringeci und Perrovne und der frühere
japaniſche Botſchafter in Berlin General
Oſhima

„Totenkanz auf den Trümmern des Imperiums

londons Träume Die englische Presse Wird witzig Abfuhr für Chorchilſs Journoſisten

v. Rom 22. April. Die durch den Aus
fall der ſkandinaviſchen Zellſtofflieferungen
notwendig gewordene Verringerung des Um
fanges der engliſchen Zeitungen hindert dieſe
ſelbſtverſtändlich nicht, ihren ſinnloſen Haß
und Einſchüchterungsfeldzug gegen Italien
forzuſetzen. Wenn ein Blatt wie der „Daily
Expreß“ für den Fall eines Eingreifens Jta
liens das blutrünſtige Verſprechen abgibt,
daß Zehntauſende von Der wiſchen
den Totentanz auf den Trümmernſeines Jmperinum s ausführen würden,
ſo begrüßt man dieſe Formulierung in Jta
lien als vriginellen Einfall, der die italie
niſchen Witzblätter auf Wochen hinaus mit
Stoff verſorgen dürfte.

Einen Bärendienſt erwieſen die Leitjour
naliſten Churchills aber ihrem Herrn und
Gebieter, wenn ſie Jtalien immer wieder mit
ſeiner „ungünſtigen ſtrategiſchen Lage“ retten
wollen. Die Verſicherungen des „News
Chroniele“, daß Rom im Feuerbereich der
britiſchen Schiffsgeſchütze liege, wird zweifel
los einen anderen als den gewünſchten Effekt
hervorbringen. Gayda läßt das durchblicken,
wenn er ſchreibt „Die Sprecher der britiſchen
Flotte könnten in ihren Jlluſtonen ein wenig
vorſichtiger ſein. Der wahre Krieg, ſo wie
er zur See, an Land und in, der Luft ausge
kämpft wird, unterſcheidet ſich ſehr von jenem,
den man auf dem Papier in 24 Stunden zu
gewinnen glaubt.“

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
Nicht minder eindeutig iſt die Abfuhr,

die das „Giornale d'gtalig“ dem berüchtigten
Herrn Sauerwein erteilt, der den Duce
in einem nord amerikaniſchen Blatt „im
Intereſſe Jtaliens“ beſchworen hat, ſich der
Politik der Weſtmächte nicht zu widerfetzen.
Auf die Behauptung Sauerweins, eine ita
lieniſche Jnterventivn könnte ſogar den
Sieg des Weſtens beſchleunigen, antwortet
Gayda: Die Italiener nähmen die fran
zöſiſche Anmaßung zur Kenntnis und werden
ſich ihrer zur gegebenen Zeit nützlicherweiſe
erinnern. Um den Krieg zu gewinnen,
brauche Frankreich alſo eine Ausweitung
des Konfliktes und habe es nötig, gegen
10 Millionen weiterer Bajonette, eine ſtarke
Kriegsmarine und Tauſende von italie
niſchen Flugzeugen zu kämpfen. Jm Kriege
von 1914 habe Frankreich trotz ſeines weit
gehenden Bündnisſfyſtems vier Jahre lang
die militäriſche Arbeit, die Opfer und den
großen Sieg Italiens gebraucht, das es
dann ſo ſchlecht belohnt habe. Wenn es
heute behaupte, die Gegnerſchaft nötig zu
haben, ſo frage man ſich, ob dies eine Folge
der wohlbekannten Verächtlichkeit ſei, mit
der man in Frankreich über die militäriſchen
Leiſtungen Italiens ſpreche oder ein neues
unvorſichtiges Manöver anzeige. Was ſeit
dem September 1939 geſchehen ſei, ſollte die
Herren Strategen der Weſtmächte döch etwas
gelehrt haben. Die engliſchen Sachverſtän
digen ſollten ſich klar darüber ſein, daß es

Secret vervice in Korwegen
Wehrpfſichtige Engländer bei den norwegischen Truppen

Oslo, 22. April. (P. K.) Obwohl einſichti
gen Norwegern und das dürfte der größte
Teil der Bevölkerung ſein längſt klar
geworden iſt, daß die deutſche Handlung das
norwegiſche Volk vor einem ſchlimmen Schick
ſal bewahrt hat, leiſtet eine kleine Gruppe
norwegiſcher Truppen noch immer Wider
ſtand einen Widerſtand allerdings, der
dank des tapferen Einſatzes unſerer Sol
daten von Tag zu Tag geringer wird.

Darüber hinaus ſteht ein weiterer Teil
der Bevölkerung zwar nicht aktiv, doch
immerhin paſſiv ablehnend der deutſchen Be
ſetzung gegenüber. Nicht zuletzt dürfte dieſe
Einſtellung quf die bekannte Lügenpropa
ganda des engliſchen Rüundfunks und vor
allen auf das dunkler Treiben des verbreche
riſchen Seeret Serviee zurückzuführen.
ſein.

Auch in dieſem Falle iſt es auf Grund
eingehender Unterſuchungen und Nachfor
ſchungen möglich geweſen, Tatſachenmaterial
dafür in die Hand zu bekommen, daß neben
den bekannten engliſchen Lügen- Rundfunk
ſendungen auch der Seeret Service in Nor
wegen ſeine Hand im Spiel hatte, und daß
darüber hinaus auch ſchon monatelang von
England aus Agenten und wehr-
pflichtige junge Männer nachNorwegen ein geſchmuggelt wur
den, um zu einem gegebenen Zeitpunkt zur
Stelle zu ſein. Wir hatten Gelegenheit, uns
mit einer Perſönlichkeit zu unterhalten, die
berufen iſt, gerade über dieſe Dinge ein
wanoöfreie Erklärungen abzugeben.

Dieſe ſagte u. g. daß es durch Feſtſtel
lungen erwieſen iſt, daß ſich Agenten des
Secret Service ſeit Monaten in Norwegen
mit dem Auftrag aufhielten, eine anti
dentſche Stimmung zu erzeugen und
einen günſtigen Boden für eine militäriſche
Beſetzung durch England vorzubereiten.
Durch die überraſchende Beſetzung aller nor
wegiſchen Ausfallhäfen gelang es den im
Land befindlichen Engländern nur zum Teil,
ſich dem deutſchen Zugriff zu entziehen. Die
in dem Gepäck der engliſchen Agenten
vorgefundenen Papiere und die Aus
ſagen der feſt genommenen Per
ſonen ergeben folgendes Bild:

Neben der planmäßigen propagandiſti
ſchen Vorbereitung des Beſetzungsgedankens
durch England wurden bereits ſeit Wochen
junge Engländer auf dem Wege der „Sicker
invaſion“ nach Norwegen geſchleuſt. Unter
„Sickerinvaſion“ iſt in dieſem Falle die Ein
ſchmuggelung von Engländern, d. h. das
unter allen möglichen Vorwänden legal ge
tarnte Hereinbringen wehrpflichtiger junger
Leute in die Hafenſtädte zu verſtehen, um
bei der beabſichtigten Beſetzung einſatzbereite
Stoßtrupps zur Stelle zu haben.
Veiter iſt es gelungen, engliſche
Soldaten feſtzunehmen, die ſich zu einer
noch kämpfenden, norwegiſchen Truppe
durchſchlagen ſollten. Aus den Vernehmun
gen ging hervor, daß ein Teil der angeb
lichen für die Finnlandhilfe beſtellten Eng
länder niemals über die norwegiſche Grenze
hinausgekommen war. Die Leute hatten ſich
unter dem Vorwand, daß ſie erſt noch „Ski
Iaufen lernen müßten“ in der Umgebung
Oslos aufgehalten.

Reben dieſen Männern, die mit der Waffe
in der Hand gegen die deutſchen Truppen
kämpfen ſollten, ſtehen aber vor allem die
n Agenten des Seeret Service,
die ihren unheilvollen Einfluß aufbieten. Es
iſt bekannt, daß die Leiter des Seeret Ser-
viee von den Engländern in ihre Auslands
miſſtonen eingebaut werden und dieſe Per
ſönlichkeiten hatten leider die Möglichkeit,
unter dem Schutze ihrer Exterritprialität das
Land zu verlaſſen. Durch das beſchlagnahmte

Gepäck aber konnte einwandfrei nachgewieſen
werden, daß ſich neben den offiziellen Waffen
aktachés auch eine erſtaunlich große Zahl
diplomatiſch nicht angemeldeter engliſcher Offi
ziere auf norwegiſchem Boden befanden. Aus
ihrem umfangreichen Briefwechſel, den ſie in
ihrer Tätigkeit mit den verſchiedenſten Jnter
eſſenwahrnehmungen tarnen, ergibt ſich ohne
weiteres, daß ſte im Nachrichtendienſt tätig
waren. Das ſichergeſtellke Kartenmaterial
zeigt deutlich ihr großes Intereſſe für be
ſtimmte, als Landungsplätze geeignete Häfen.

Hans Gliese.

Weygand enkkänſcht
„Alexandrette, 22. April. Nach der Rück

kehr des Generals Weygand aus Paris nach
dent Okienk wird bekannt, daß ver Generak
ſeine Wünſche in Frankreich nicht hat durch
ſetzen können. Wie die Zeitung „Al Miari“
meldete, iſt der britiſche General Wavell
zum Höchſtkommandierenden aller britiſchen
Truppen im Orient ernannt und das
bedeutet, daß Weygand ihm nicht übergeord-
net, ſondern nebengeordnet iſt. Jm Orient
hat man es alſo nicht mit einer gemein
ſamen Orientarmee der Alltierten, ſondern
mit zwei getrennten Armeen zu tun.

nicht ſehr leicht ſein werde, Jtalien im
Mittelmeer oder an den alten Grenzen ein
zukreiſen.

ſaure Mienen in Paris
Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 22. April. Das römiſche
Echo auf die franzöſiſchen Anbiederungsver
ſuche hat ſtark enttäuſcht. Der Pariſer
Kvrreſpondent der „Baſler Nachrichten“
meint, die Haltung Roms ſei für Frank
reich nicht gerade ermutigen d. In
Paris wolle man in dem Telegrammwechſel
zwiſchen dem Führer und dem Duce anläß-
lich des Geburtstages des Führers eine
italieniſche Antwort auf den Annäherungs
verſuch Paul Reynauds ſehen. Auch in dem
von Vito Muſſolint, dem Direktor des
„Popolo d'gtalia“, unterzeichneten Tele
gramm der Alten Faſchiſtiſchen Garde an
Muſſolini, in dem die alten Kämpfer
„freie Hand gegen die Feinde
jenſeits der Grenze“ fordern, ſieht
man eine nur zu deutliche Antwort an die
franzöſiſche Adreſſe.

Nach dieſen Deutlichkeiten betrachtet man
ſelbſt in Paris die Anbiederungsverſuche als
einen Fehlſchlag der franzöſiſchen Außen-
politik. Anſcheinend hat Frankreich aber
noch nicht die Hoffnung aufgegeben, „irgend
wo irgend etwas“ zu erreichen. So beabſich
tigt Paul Reynaud, dieſer Tage ſeinen
Außenminiſter de Monzie in außerren er Miſſion nach Liſſabon zu

icken.

England kappt im Dunkeln
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Kopenhagen, 22. April. Die Tatſache,
daß in London nach wie vor keinerlei
konkrete Angaben über den genauen
Standort der engliſchen Landungstruppen
ausgegeben werden, beunruhigt die engliſche
Oeffentlichkeit offenſichtlich. Sie iſt lediglich
auf Gerüchte angewieſen, die angeblich
aus Schweden kommen und die ſelbſt von
den Londoner Stellen jetzt dahin gekenn
zeichnet werden, man müſſe ſie mit großer
Reſerve aufnehmen. Die „Times“ ſchildert,
um der Beunruhigung entgegenzuwirken, die
Schwierigkeiten, die den Bemühungen ent-
gegenſtänden, ſich ein genaues Bild von der
Lage in Norwegen zu verſchaffen. Es ſei
nicht leicht, auf Nachrichten zu warten, aber
es ſei gegenwärtig unmöglich. ſich genau zu
informieren. egen wärtig kämen Nach
richten nur über Schweden Dieſe
Nachrichten hätten ſich aber ſchon bet früheren
Ankäſſen als nicht ſehr verläßlich er
wieſen

Ueber die Erfolge der deutſchen Luft
waffe iſt London weiterhin ſtumm. Als
einziges winziges Zugeſtändnis an die
Wahrheit wird mitgeteilt, daß das Vor
poſtenſchiff „Hutlandſhire“ bei Namſos von
deutſchen Flugzeugen verſenkt worden ſei.
Den verſenkten Kreuzer und die vbombar-
dierten Transportſchiffe hat Churchill ſtill
ſchweigend abgeſchrieben.

Der Bericht des OKW.:
Zwei britiſche UBooke vernichtet

Deutfsche Fernaufklärung bis Borcdleoux
Berlin, 22, April. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Narvik wurde am 21. April ernent

durch feindliche Seeſtreitkräfte beſchoſſen,
ohne daß es zu einem Landungsver-
ſuch gegen den von deutſchen Truppen be
ſetzten Raum kam.

Die im Raum von Drontheim eingeſetz
ten deutſchen Verbände erreichten für die
Fortführung der Operationen wichtige
Punkte. Zu ernſteren Kämpfen iſt es hier
bei nirgends gekommen.
Bergen erhöhte ſich die durch deutſche Trup
pen ſichergeſtellte Beute um eine Anzahl
moderner Geſchütze und weſentliche
Materialmengen.

Die Laundverbindung zwiſchen den von
deutſchen Truppen beſetzten Räumen von
Oslo über Kriſtianſand bis Stavanger iſt
hergeſtellt.

Die im Raum von Oslo in nördlicher
und nordweſtlicher Richtung vorgehenden
deutſchen Truppen haben norwegiſche Ab
teilungen zum Kampf geſtellt und geworfen.
Hierbei nahmen unſere Truppen nach Kampf
Givevik und Lillehammer ſowie den Höhen
rücken Lundehgedge. Der Gegner hatte
ſtarke Verluſte,

Stärkere Kampffliegerverbände be
kämpften britiſche Landungsver
ſuche bei Namſos und Andalsnes mit Er
folg und zerſtbrten die mit feindlichen Trup
pen belegten Orte und die Bahnanlagen.
Ein britiſcher Zerſtörer wurde ge
troffen, zwei feindliche Handelsſchiffe
verſenkt,

Trotz ſchlechten Wetters halfen deutſche
Kampfflugzenge mit, den feindlichen Wider
ſtand nördlich Hamar zu brechen und zerſtbr
ten rückwärtige Bahnverbindungen des

Gegners,
Das zit große Munmitionsvorräten ge

Jm Raume von

füllte Arſenal der Garniſon Oslo wurde in
Hevedveya entdeckt und ſichergeſtellt.

Bei der U-Bootsjagd im Skagerrak und
Kattegatt wurden zwei feindliche
U-Boote vernichtet.

Jn der norwegiſchen Marinewerft Hor
ten wurde der Betrieb wieder aufgenommen.

Die Luftwaffe ſetzte ihre Aufklärung im
Seegebiet um Narvik, an der Weſtküſte Nor
er und über der nördlichen Nordſee
vort.

Britiſche Flugzeuge griffen den Flug
platz Aalborg an, ohne irgendeinen Per-
ſonen oder Sachſchaden anzurichten. Dabei
wurden drei britiſche Flugzeuge, ein
weiteres in der Nacht über deutſchem Küſten
gebiet abgeſchoſſen.

Jm Weſten keine beſonderen Ereigniſſe.
Deutſche Flugzenge ſtießen bei

der Fernaufklärnung über Frankreich bis
Bordeanux vor. Im Laufe des Tages
kam es zu einer Reihe von Luftkämpfen, in
deren Verlauf zwei britiſche und zwei fran
zöſiſche Flugzeuge abgeſchoſſen wurden.

Drei deutſche Flugzeuge kehrten vom
Feindflug nicht zurück. Ein Flugzeug mußte
wegen Benzinmangels auf Schweizer Ge
biet notlanden.

Gauverlagsleiterz Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer
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Unſer Peter

hat ein Brüderchen bekommen

Käthu geb. Hinzelmann

Dipl.-Jng. Günther Horn
Halle (Saale), den 22. April 1940
z. Z. St. Eliſabeth Krankenhaus

S

9

e
e halters zeigen hocherfreut an

ar tW Emmi Thiele geb. e apne
Richard Thiele, Tiſchlermelſter

Halle (S.), Lindenſtraße 67 den 20, April 1940
S z. Z. UniverſitätsFrauenklinik

Die glückliche Geburt ihres Stamm

J

Wir werden heute getraut
Heinz Moſich

Jutta Moſich
geb. Bruch

Halle (Saale), den 28. April 1940
Bernburger Straße 29

Nach einem arbeitsreichen Leben verſchied
heute nach kurzem, ſchwerem Leiden ſanft
und ruhig meine liebe Frau, unſere
herzensgute Mutter, Schweſter, Schwieger
mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Wilhelmine Lieder
geb. Winkler

im 79. Lebensjahr.

Jn ſtiller Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Auguſt Lieder

D
Für die vielen Beweiſe innigerDurch Teilnahme beim Heimgange
unſerer lieben Entſchlafenen,

die Fraun I Marie Klotzſche
ſagen wir hiermit unſeren herz

erfahren lichen Dank.
Jm Namen

es die der Hinterbliebenen:
Fr. Prehm

meiſten! Halle (S.), den 22, April 1940.

Am 22. April ſtarb nach kurzer Krankheit
mein lieber Mann, unſer lieber Vater,
Sohn und Bruder

Arnold Jobke
im Alter von 44 Jahren.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
HalleS., den 20. April 1940

Friedrichſtr. 52
Die Beerdigung findet Mittwoch, 1424 Uhr,
von der kleinen Kapelle des Gertrauden
friedhofes aus ſtatt. Zugedachte- Kranz
ſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt „Frie
den“, Fleiſcherſtr. 11, entgegen.

Margarete Jobke geb. Wilms
HalleS., Forſterſtraße 32

Trauerfeier zur Einäſcherung am Donners
tag, 1314 Uhr, in der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes.

Statt beſonderer Anzeige!
Nach einem arbeits und ſegensreichen Leben nahm Gott der Herr heute
mittag 12 Uhr meinen innigſtgeliebten Mann und teuren Lebens-
kameraden, unſeren lieben, guten Vater, Schwiegervater, Großvater und

Urgroßvater zFriedrich Ludwig Grün
Weingutsbeſitzer und Hauptmann d. L. a. D.

im 80. Lebensjahr zu ſich in ſein himmliſches Reich.

un Sefſtem KbmerzEmilie Grün, geb. Kleeberg
Max Grün und Frau
e Eharlotte, geb. KleebergMagdalene Grün
Dr. med. Guſt. Ad. Koenig u. Frau

Eliſabeth, geb. Grün
Margarete Handke, geb. Grün
Friedrich Meßthaler und Frau

Hildegard, geb. Grün
ſowie 10 Enkel und 4 Arenkel

Winkelst. Rheingau, Halle (S.), Zielenzig-Neumark, den 21. April 1940
Die Beiſetzung findet nach erfolgter Ueberführung in Halle (S.) am Donnerstag,
dem 25. April, 14 Uhr, von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.
Freundlichſt zugedachte Kranzſpenden an das Beerdigungsinſtitut „Pietät“, Max
Burkel, Halle (S.), Kleine Steinſtraße 4, erbeten. Von Beileidsbeſuchen bitten wir
abſehen zu wollen.

Am 18. April 1940 iſt unſer
Kamerad, der SA. Schar
führer

Erich Heinicke
z. Z. Gefreiter bei der Wehrmacht, nach
kurzer, ſchwerer Krankheit zur Standarte
„Horſt Weſſel“ abgerufen, Ein vorbildlicher
SA.Unterführer ging mit ihm dahin.

Der SA.Standort Ammendorf
SA.Standarte 75 Halle

Nach langem, ſchwerem, mit größter Geduld
ertragenem Leiden entſchlief am Sonntag an
den Folgen ſeines im Weltkrieg 1914/18 zu
gezogenen Leidens mein über alles geliebter
Mann, der herzensgute Vati ſeiner drei Kinder,
unſer lieber Sohn, Schwiegerſohn, Bruder,
Schwager und Onke

Friedrich Schmidt
im Alter von 42 Jahren.

Jn tiefer Trauer:
Elſa Schmidt geb. Domdera
Gerhard, Manfred und

Klaus Dieter Schmidt
Halle (Saale), den 23. April 1940.

Große Märkerſtraße 20.
Die Totenweihe findet am Donnerstag, dem
25. April, 15.15 Uhr, in der Kapelle des Süd
friedhofes ſtatt. Geſtaltung: Kampfring Deutſcher
Glaube. Zugedachte Kranzſpenden an die
Beerdigungsanſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kleine
Steinſtraße 4, erbeten.

Familien

Anzeigen

gehören

Am 22. April, früh 3 Uhr, iſt unſere liebe
Mutter, Schwieger und Urgroßmutter, Frau

Auguſte Michaelis
geb. Seyer

im 75. Lebensjahre zur ewigen Ruhe von uns
gegangen.

Jn tiefer Trauer:
Auguſte Breitenborn geb. Michaelis
Artur Breitenborn
Helene Augnſtin geb. Michaelis
Paul Auguſtin und Enkelkinder

Halle (Saale), den 23. April 1940.
Marienſtraße 29

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem
25. April, 14.30 Uhr, von der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

Am 20. April 1940, vormittags, verſchied
nach ſchwerem, mit vorbildlicher Geduld
getragenem Leiden meine über alles ge
liebte Frau, unſere gute Mutti, Tochter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Charlotte Schmidt
geb. Menne

im 43. Lebensjahre.
Jn tiefer Trauer:
Karl Schmidt und Söhne
Olga Menne als Mutter
Familie Veronelli.

HalleS., Neuyork, den 22. April 1940
Frühlingsweg 25

Beerdigung am Mittwoch, dem 24. April,
14.30 Uhr, von der Kapelle des Südfried
hofes. Frdl. zugedachte Kranzſpenden zur
Fa. Schelhas, Steinweg 3, erbeten.

Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied unſer Arbeits
kamerad

Franz Alberty
Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen pflicht
bewußten und guten Kameraden.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Betriebsführung und Gefolgſchaft
der Siebel-Flugzeugwerke G. m. b. H.

R 4054 an die
e MN3Z, HalleS.,

In den frühen Morgenſtunden des 20. April wurde uns ganz unerwartet
meine inniggeliebte, treue Lebensgefährtin, unſere edle, herzliebe, güte-
volle, ſonnige Mutter, unſere einzige Schweſter, Tante, Schwägerin und
Kuſine, Frau

Pauline Steinmann
geb. Heß

im Alter von 62 Jahren entriſſen.

Obwohl durch einen im Vorjahr erlittenen Unfall geſundheitlich ſtark
geſchwächt, ſorgte ſie bis zu dem Augenblick, wo ſich ihre nie ermüdenden
Hände zum ewigen Schlummer falteten, wie ihr ganzes Leben lang, mit
aufopfernder Liebe und ſeltener Hingabe für die Jhrigen und die ihr
nahe ſtanden.
Wir werben nicht aufhören, dieſer echten deutſchen Frau und Mutter

dafür zu danken.

Schmerzerfüllt

Ludwig Steinmann ſen., Landwirt
und Kinder nebſt Anverwandöten

Delitzſch (Prov. Sachſen), den 20. April 1940
Leipziger Straße 18a

Die Trauerfeier mit anſchließender Beiſetzung findet Mittwoch, den 24, April 1940,
14.30 Uhr, in der Friedhofskapelle zu Delitzſch ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitten
wir abzuſehen. Freundlichſt zugedachte Blumenſpenden bitten wir in dem Beerdi
gungs Inſtitut „Heimkehr“, Kurt Körſten, Schulſtraße 5, abzugeben.

Riebeckplatz.

führt billig und
gut ausO. Teubner

Leipziger Straße 13

MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Für gebr. Möbel
jahlt gute Preiſe

a. Schmidt
achritzſtraße 7

Gr.

1 Kremsor als
Maler-, Hühnerwagen
CTapegier a geiagen

arbeiten 25 und 100 Zir.2 Lelterwagen
212 und 4

Tuchscherer

Bür otafeln
Gaskocher, Stühle,

Pl. Garnitur,
Kl. -Schrünke, Tische,

Frisierkommode,
Weinflaschen Schlaſzimmer

kauft Schreibtis ch
an r erbaltes billign ne Udbel-korntreft

Schimmelstrahe 17
Gebrauchte

Grude Schreibtiſch
zu kaufen geſucht. (Eiche) verkauft

für 30 RM. Halle
(S.), Reilſtr. 58.

Meckelſtr. 25, I.

Ueber
alle Ereignisse

unterrichtet
rasch und

eingehend die

3 Sülrichſtr. 57.1

Hindenburqstrahe 52

Kinderwagen
faſt neu, zu ver
kaufen. Haake bei
Hramer, Halle-S.,

osten Verschieiwong, Asthma
Dr. Boether-ſabletten

Bewährtes, kräuterhaltiges Spezialmittel Enthält 7 erprobte Wirk.
ſtoffs. Stark ſchleirnlöſend, answurffördernd. Reintgt, beruhigt end
kräfcigt die angrgriffenen Gewebe, Apotheken K 1.49 and 8.50Vablteiche ſch ftliche Anerkennungen zukriedener Arzie!

Gesehaftsersffnensg Die große
Zahl der

Wäscherel Theuerkorn Familien
e 32 r 341 47 anzeigen

pezialitt-Nahßwäsche, Rollwäsche, es De r
Gardinenspannen im Kreiſe der Fa

r milie. Der der5 Erfolg der Klein
fahrrad

ut erhalten, fürNachhilfe ädchen, zu kauf.
für Schülerin der geſucht. Angebote
Oberſchule geſucht. u. U 1970 an die
Angebote unter MN HalleS.,

Morgens unterrichtet 6le ſchnell und eingehend die R
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S Lauchstädter Str. IaHeute, Dienstag, 20 bis gegen 22 Uhr ruHer Lügner und die Konne

Ein Theaterſtück von Kurt Götz Heute, Dienstag, bis Donnerstag DiAuf der grünen Wieſe chauburg e ase Werner ginnOperette Jara Beneès Ein herrlicher Erfolg Im Bitterhaus W isenhausring e Karl Schönböck Annemarie Holſz nd ſ
m e. in dem künstl. wertv. Ufa-Film heilSise Werner 2. Woche Ah heute un n e 200 00Ganz Halle Iacht Hans Stäwe r Fräulein Wollein dem bezaubernden Ufa-Fülm Der große Lacherfolg Il Bireel ehe

über die beide ß S el Sl IIej Väton ſſſ IIſ“ leny Marenbach ne wenn Renedegen in
W 3 DuPaul Kemp, Ludw. Schmitz in dem gowelſigen lichem Ernst und beschwingterr m n u en Tons oehpiel Film-Meisterwerk e d en allen etin bezaubernder Film um ein z eM Ussels Ulebes, elternloses Mädel. er S anne nes e DiJ diesmal vereint als Träger der Von besinnlicher Heiterkeit II II 21 all a hen er ver lam vielDex packendste Erlehnishericht, mar tie bis zu verschmitzter, ja der- b S Vochenschau Kulturfüim wenie

ber Komik führt dieser von e h vernid. Menschen je zutande brachten Spannung ertüte im aurch e eeernnee 4.00 6.10 8.20 Unr Mrkt
G alle Sir eng und zho icho orehevolte ebeiniechs ugendliche nicht zugelassen. auchFröhlichkeit und dazu ein halbes S wolledliche nicht zuqelassen Dufzend rheinischer Komiker W I Mittwoch, 24. April, nachm. 2 Uhrn e en I Sroßer Märchen hachmin dieV. 4, 6, 8.29 2, 4, 6, 8.20. da Meibht Kein Auge trochen! mit Otto Wernicke, e e Matr
S e g Bernhard Minettl, Theod, Loos De FSlehen Rahen ſtermI Her Film vom Einsatz Die Wochenschau bringt: tlebe- heidenschaſten, der freudige S nd ein sehönos Beiprogromm. und
der deutschen Luft- S en das a S Die Fltan wergen gebeten Wollfj j esem m erdröhnt von derwaffe in Polen Aufwartung Reinemache Dänemarh Jl Norwegen Seſenr, die den oilen Einsatz die Kleinen zu begleiten

Regie: Hans Bertram Sonnabend nach frau unter dem Schintae der fordert. Von Konjrast zu Konſrast n m peinliMusik: Norbert Schultze mittag z. Praxis Bütrorsirmn stürmt dieser Film. Er reit uns mit klopfeD itige Dokumentar ſäuberung geſucht. fur e deutschen Wohrmaont eigtI Der gewaltige Dokumentar- dw ne für je 2 Abend- zh ſüm von der Niederkämpfung Ein Lustspiel von e e ſtunden geſucht. Werktags: 3.45, 6.00, 8.30 Uhr Die Wochenschau bringt: MottPolens aus der Luft. umwerfendem Humor n Tages nis Sonntags 3.30, 5.45, 8.30 Uhr 5 diein iſserens ſſegiern lurle kams c t. amens den Auf warkung Für Jugendliche nicht zugelesseni Dänemark Il Norwepen Dienstag bis domnertng b und 8.20 Uhr n

Fe le x m nter dem Schutze derUnsere Truppen jl Else Elster, Hans Stiehner er Haben ehe deinscnen Wenrmacnt. Zarah Leander, W. Birgel gen

f j Klein ge und P. Hörbiger tDähnemarß II Norwegen Agenülihe micht Iupelassen! h en See Lare, 5 Kommen Mugendliche Uber 14). zugelassen in einer begeisternden We r
W. A, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20 Schander, Halle, Seydlitzſtraße 24 7 C durch hre v. 6, 8.30 S. 3.30, 5.45 8.30 Größ

Dugendilche zugelassen Erneſtusſtr. 181 Veltere Anzeige le Der Blaufuchs lichſtW. 6, 8,20 8. 2, 4, 6, 8.20 Saubere Hausgehilfin Hierzu: Kulturtilm u. Wochenschau. demi Beleg Ware de nd e Abhemeiner Halleiter ſlet ner III er e für Freitag e arbeiten e 9 h J nmittag. Vorzuſtel dert iſt, in Pri haltePhhüharmonfe e Suche len von 15 Uhr vathaushalt ge Beamten Gterbekaſſenverein Selbſt Und Teilſelbſtverſorger empfangen ihre Karten
5 s r 2 ab. Frau Tilike, ſucht. Zweitmäd ebenfalls bei den vorſtehend genannten Ausgabeſtellen. Etwa MottHeute, Dienstag, 23. Apriſ, apds. s Unr zum baldigen HalleS., Weg ſchen vorhanden. zuviel erhaltene Karten ſind ohne Aufforderung in der rſt7 Philharmonisches Konzert Antritt ſcheiderſtraße 10. Dr. Ehlers, Die ordentlich Mitgliederverſammlung nächſten Woche im Rathaus Zimmer 8a äahzugeben. erſter

e r r Bitterfeld i 19 20 u in d Gaſt Für verlorengegangene Lebensmittelkarten wird kein ſchonv verheirat. Melker Pflchtjahr Bi re „g findet am 6. Mai 1940, L hr, in der Gaſt Erſatz geleiſtet2 m od. a e e mädchen Parſevalſtraße 70 wirtſchaft „Coburger Hofbräu“, Kaulenberg 1, g Se e e darauf e e gen di
für 25 Kühe un 4 n arten ſorgfältig bei der Entgegennahme nachzuprüfen.W In C S r r Jungrieh, n ruhigen Haus Damenfriſeur mit folgender Tagesordnung ſtatt: Spatere Einſpruüche tonnen grundſählich nicht berueſicheigt

m Futter reichlich halt baldmöglichſt od. Friſeurin ſof. 1. Geſchäftsbericht für 1939, Rechnungslegung werden. 2u lav n I vorhand. görner, geſt. Angebote od. ſpäter geſucht. und Bericht des Prüfungsausſchuſſes. geleſenen ecru Schwerarbeiter verbleibt es bei der veröf

x mit seinem Verstä ne t en Könnern n e 2. Entlaſtung des Vorſtandes. nennen wonnen e erſt n ana m m e r 0 r c e e r Väckergeſellen Gr. Ulrichſtr. 57. Geiſtſtraße 22. 3. an uns und Neufaſſung der Die Morgen n e eehenen ſur eedet ein drucke

Bäckergeſellen atzung. d erhalc Nachzügl rhalt i Kart Montag, d
M a rt A en e geſucht. Bäckerei 4. Beſchlußfaſſung über Gewinnverteilung. 29. April u von 800 e 0 h im Artnen SiLnnge

Symphonie Es-Dur (m. d. berühmten Menuett) H. Kücker, Halle 5. Verſchiedenes ſaal des Rathauſes (Eingang NSV.Seite). Es wird jedochEine kleine Nachimusik h (S.), PaulBerck h dringend empfohlen, die eingangs angegebenen Ausgabe tKlavierkonzerte C-Dur (z. Male in Halle) u. cemoll Straße 132. Halle a. S., den 19. April 1940. zeiten innezuhalten, um längere Wartezeiten zu vermeiden. eh
i Ammendorf, den 20. April 1940. Der Bürgermeiſter.Karten für Mitglieder bei Hothen, für Nichtmitglieder z Der Vorſtand. Det Rammelt, Barfüfzerstrahe 12 S Lebensmittel Kär ch h x ff Ba h r. Li ch ten ſt ein veröf9 ſc5 ſt ſſeder Satanerhn zur r von re e fär Hbrbet aus Wärtig eiter für so o5 nme ngen Heller jtgſ mit Kenntniſſen len Bahn unter 2645 menfür die r De werden schon jetzt bei lin Plakatſchrift 2 e Halle (Saale), Große en bis zofhan entgegengenommen richstrabe 57. 7u. Dekoration zu T4 a ne Wilcy Möbliertes Fainl ein Am Dienstag, dem 23. April 1940, werden in den Kreis leitung HalleStadt LuJ Kleinvienſt, er. Zimmer III Nachmittagsſtunden die Luftſchutſtreuen ausprobiert. Ortsgruppe Steintor

ſeburg. Nähe Riebeckplatz Es wird das Signal „Entwarnung“, ein 2 Minuten Donnerstag, 25. April, 20.15 Uhr, Mitgliederver zeigen für ſofort geſucht. Neub langer gleichbleibender hoher Dauerton, alſo kein ſammlung im Hörſaal des Tierzuchtinſtitutes, Ein Luftſ11 Zuverläſſiges Angebote unter eubau Fliegeralarm, gegeben. Es handelt ſich lediglich um gang Sophienſtr. 39. Es ſpricht Pg. Hans Hirſch. das11 Mädchen T 2644 an MNg, Wohnung eine Maßnahme, die zur Feſtſtellung der Betriebs KEKOV, Kaueresſchaſt Kehmebennnen ans Wer
h e S z NB.Zuverlsssige, füchtige und erbeifsfreudige das kochen kann, S crhte e er e n e tnrm Süd g o indet i Ge

e oder Mamſell u. M t drei Das Signal „Fliegeralarm“, auf und abſchwellen Heute Dienstag 28. April 20215 Uhr, findet im
smäd Sang Na Dei igt i Schreberhaus PaulRiebeck-Stift, Beeſener Straße, Straß11 Hausmädch. ſucht e Zimmer, Küche, der Heulton, zeigt immer den Ernſtfall an. Mitalt Redner 94011 za el er Frau Lotte Hor Balkon Bad, E. Halle, den 23. April 1940. unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. edner: Pg. Lontt

etnann er T. Zubehhr, Rohe Der Polizeipräſident. Kurt Ankewitz. 15.50far dauernd gesucht. a n 3 Zimmer Königſtr Merſe gez. Dr. Vitzdamm. S ſonent14 über Wuſtermark, Strke S 5Heinrich Wittenberg Nähe Potsdam eng en Metallſpende des deutſchen Volkes en
Stallung Garſen, e e kanntmachung vomWiſar gegen 2/3 Zimmer, Die in meiner Bekanntma g m ahrhen e Gr o Alte ten Pflichtjahr er e Küche, 45 RM. 4. April d. J. unter Ziff. 2 feſtgeſetzte Friſt damädel Angebote unter Verz. Baukoſten zur Abgabe des von e e n

J fcdde dine e hen e e e e eJ Mir Suchen für sofort ocler AFioſzarbeit landwirtſchaftrich Gr. Ulrichſtr. 52. nehmen. Nachricht Halle, den 23. April 1940. „Tanzen und Fröhlichſein mit der Kapelle Heinz Fuchs“ Am
später einen e le Haushalt gunen o Mähtoros a n Ernährungs und Wirtſchaftsamt o rgen, Mittwoch, 20 Uhr, Stadtſchuhenhaus. Eintrittso zfelit ein geſecht Rrch ein ne er der Stadt Halle. karten zum Preiſe von 1, RM. in den bekannten Vor Herr

Glüchauf Kohlenkontor 9ädchen vorhand immer Gr. Ulrichſtr. 57. verkaufsſtellen erhältlich. pI 2 d „„W reude“, der 26. e Sonntagelbng börigetrehe Sind eder mit Awet Vetten h r e e AusAlt.Thäring. Bahnhof über Hettſtedt, (Herren) frei. rautcher z programm, am 5. Mai, 15 Uhr, im ThaliaTheater. Kartenj. Thä e desa Südharz Land Recht, HalleS., brandbevorratung 1940/41 blaue oder gelbe enm Preiſe von 9,80 bis 1. RM. bereits in der Kös.
i Anſtändiges S Merſeburger Str. Antragsvordrucke erhalten haben, können Fartenverkaufsſtelle I, Große Ulrichſtraße 26, und in den zählu1 zurAusbildung in genossen- Ja Jün eres Nr. l61, II Graublauer bis auf weiteres mit 50 v. H. ihres Ver bekannten Vorverkaufsſtellen erhältlich. werdschaftlicher Buchführung u. Allein ung e Prauchs für 1938/39 beliefert werden. Die Lieferung KoF. Sammlergruppen. Rächſte Tauſchzuſammenkunft V

im Warenverkehr mädchen Mädchen Möbliertes Wellenſittich kann auch in Teilmengen erfolgen. e e vieJ wegen Erkrankung für kleinen Ge Zimmer entflogen. Gegen Halle, den 22. April 1940. mer iſt hier Heles nd eit zum Tau ch egeben. ieg gif ſ ſt h genheit z ſch geg DienLdl Spar- u. Darlehnskasse des r zum en e an e e e r cerer wocht 15. 5. oder ſpäter l. Mai geſucht. vermietet Halle, geben. Moritz, e centWerlitzsch-Beudit; U. Umg. geſucht. HalleS.,/ Gertrud Engel, Mittelſtr. 10, prt. HalleS., Am Vo
t Kurallee 13, Fern HalleS.. König 5 Kirchtor 17. e „Kriegsaufgaben der Heimat.“ Hierzu ſpricht KreisBeuditz Uber Halle (Saale) ruf 310 17. ſtraße 56. er e R m men ef e anssleiter Pg. S n s B e h a a et

idlich n 7 e 2o s Uhr, im Saal der Volksbildungsſtätte, Dorotheenliert, zu vermiet. befun den t ſtraße 1. Unkoſtenbeitrag 0,30 RM.2 Tächtigen HalleS., Leſſing- a 3 „Finführung in die Oper „Der Mond“ von Karl Orff,Wir zuchen 2um möglichst 50- Sehlesser (Schweilßer) ſtraße I, II. Amtliche Bekanntmachung Einführung in das Vattett. „Jean W endet e
Junger A b Lebensmittelb skarten Eyk: Freitag, 26. April im Saal der Volksbildungsſtätte,fortig. Anfritt einen zuverlässigen Maurer 2 usgabe von Lebensmittelbezugska Dorotheenſtraße 1. Vortragende: Kapellmeiſter Pg. Günther

Gliaser oder Tischler Grode Märker- Jagdhund Die für die Zeit vom 6. Mai bis 2. Juni 1940 geltenden Weißenborn und Ballettmeiſter Pg. Hans Heinz Steinbach
Kraftwagenführer kär Werkstatt und Montage fär Ausweiskarten werden wie folgt ausgegeben. Unkoſtenbeilrag 0,50 RM. Beginn 20.15 uhr.sofort gesucht 8 Rüde, heller Fo Bezirk J (Oſendorf, Burg, Radewell, Siedlungen) „„Das Rohſtofſproblem der Welt.“ Ueber dieſes Themaf. Lieferwagen; ferner einen jung. grade 7 lentiger in Ausgabeſtelle: Gaſthaus Radewell ſpricht Gauhauptſtellenkeiter Pg. Heinz Me t am Donners

z r ne glei gerg u J ser. Dienstag den 25. April 1940: lag, 25. Aptil, 20.15 Uhr, im Saal der Volksbildungsſtätte,Arbeitsburschen riedeburg (Saale) e ehſarbig vrauner von 8.00 bis 12.90 uhr und Dorotheenſtraße J.Zentralheiz., ohne g t von 15.00 bis 17.30 Uhr Buchſtabe A bis J Dr. Colin Roß ſpricht am Sonnabend, 27. April. im
Nur schriftliche Angebote an: ne e dopf, zugelaufen. Mittwoch den 24. April 1940: ThaliaTheater über a Ergebnis e gen etieeſ

12,5 i n d i i i i i t D Aſien.“ 1,5 n t 75 z Miete, per ſof. zu Rittergut Greppin von 8.00 bis 12.30 Uhr und e n en e r S arten zuEinkaufsgesellschaft für bastiirte I.-6. UCnt. Ka ssIerer eaniet Ntheres, bei Bitterfeld. e e e8 hhang d Mineral fabniß gesucht, vorzustellen bei beim Hausmeiſter n S h e r Bnchnebe S bis 3 S 7Wein rn in Maier Leipziger Verein Barmenis, daſelbſt Degirt il Ammendorf Mitte rHalle (Saale), Landsberger Str. Bez. Direktion Halle M u Ausgabeſtelle: Rathaus, kl. Sitzungsſaal (Eing. NSV.Seite) Morgen, Mir wo hHaleteean e Srötihe Kinderturnſtunden: Erelgitgſchute 15.00-16.00 uhe,
i 5 s 17 reiimfelder Schule 15.30-16.30 Uhr.Alterer Klempner in der Großen r M en den e en o t re s Roſen. Jena 15.00—16.00 Uhrz

e e 3 ü zn Ulrichſtraße 57 iſt von 8.00 bis 1230 Uhr und r Erwachſene 2000 rr Werbeſattertzeiten sowie Stenotypistin täglich (außer verkauft Karl von 15.00 bis 17.30 Uhr Buchſtabe L bis 3 r e ded n e uns
Sonntag) von 7ſFritſche. Drehlitz, Bezirt III (Beeſen und Planena) Fröhliche Gynnaſtt und Spiele für Frauen? Croöltwitzſchuleinsta ateur Den llebet holten Biateiit bis i9 Uhr durch Soſt Petersberg, Ausgabeſtene: Gaſthaus ine et glhen Huene ginden Sie. 0 00 Uhr 5

J t 5 gesucht. eöffnme i urgſtraße egufer Schweifzer, auch aushilfsweise gesuch, reißen Yeras armes gehend geöffnet! lüber Halle. Dienstag den rn

e. Direktion Halle von 8.00 bis 12. r unMax Welz Landwenretrase Vniversitätsring 6. Noch immer ſteht eine Auswahl m n S e Den s I Mabe A bis K

beſter. ſchwerſter h e hreWir stellen sofort ein von 8.00 bis 12.30 Uhr undfüh e von 19.00 bis 1730 Uhr Buchſtabe 8 bis 81 Kraftwagen unrer en hatte FrEuE zugoch C Bezirk IV. (Roſengarten und Silberhöhe) r
1 Geschir rführer Zum Austragen von Zeitschriften in Ausgabeſtelle: Gaſthaus „Zur Erholung“ (Prochnow) Ortsgruppe Ammendorſ. Am Miuitwoch, demDiemitze, Reideburg und Büschdorf, zum Verkauf bei nur am Dienstag, dem 23. April 1940: 24. April, Gaſtſpiel des Dresdner S re ich
1 Laufburschen sofort gesucht. Fahrrad erforderlich. on 8.00 bis 1280 Uhr und von I. 60 bis 1730 uhr. ſgartetts. Dieſe Künſtler ſind eben von ihrer erEs Können sie auch Reniner melden Hellrtuttg, Am Steintor 23. Die Ausgabe der Kärten erfolgt hier ohne Reihen folgreichen Balkanreiſe zurückgekehrt und bieten uns im

Fiswerke Fasgendort Angeb. an Carl Morgenstern, Ruf 24638 Di V Le n ittelkarten erfolgt r t ſten erleben etn e Ausgabe der Lehensmittelkarten erfolgt nur gegen r, ein muſikaliſches Erlebnis. Eintrittskarten hVorlage der grauen Haushaltsausweiskarte. bei den Ortswarten KdF. zu haben.



e 18
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Die Moktenjagd beginnt
Die Kleidermotte, dieſer winzige, ſilbrig

chimmernde, ſandfarbene Schmetterling,
richtet durch ſeine Raupen im Kleiderſchrank
und ſonſt überall in der Wohnung viel Un
heil an. Eine einzige Motte hat im Jahr
500 000 Nachkommen, die faſt einen Zentner
Wolle freſſen! Das iſt die Menge, die ein
Menſch in Jahrzehnten bzw. für ſein ganzes
Leben braucht. Da iſt energiſches Durch
greifen nicht nur ein Zeichen hausfraulicher
Tüchtigkeit, ſondern ganz einfach eine nativ
nale Pflicht für jeden, denn es gilt, unge
heure Verluſte zu vermeiden

Die fliegende Motte zu jagen, hat nicht
viel Zweck. Es gilt, ihre Laxve, eine
wenige Millimeter lange, weiße Raupe zu
vernichten. Sie frißt nicht etwa nur Wolle,
wie oft angenommen wird, ſondern nimmt
auch Seide, Kunſtſeide, Zellwolle und Baum
wolle. Sie durchlöchert auch Jnletts, um an
die Bettfedern und die Wollfüllung der
Matratzen heranzukommen, und fällt Pol-
ſtermöbel an, deren Bezüge ſie kahl frißt
und durchlöchert, um ſich ebenfalls in der
Wollfüllung der Polſterung niederzulaſſen.

Das beſte Mittel gegen dieſen Feind iſt
peinliche Sauberkeit, häufiges lüften,
klopfen, bürſten der gefährdeten Sachen. Es
zeigt ſich nämlich immer wieder, daß die
Mottenlarven zuerſt die Sachen anfreſſen,
die Spuren menſchlicher Abſonderungen
tragen, wie Hautfett, Schweiß uſw. Darum
empfiehlt es ſich auch, im Sommer getra-
gene Wäſche nicht wochenlang anzuſammeln.

Alles, was im Sommer nicht getragen
wird, bewahren wir in feſtſchließenden
Mottentüten auf, die es ja in verſchiedenen
Größen gibt, oder packen wir feſt in mög
lichſt friſches Zeitungspapier ein. Außer-
dem gibt es ja unzählige Mottenmittel. Als
ſehr wirkſam werden alle Mittel empfohlen,
die Naphtalin und Paradichlorbenzol ent
halten.

Wichtig iſt, daß der Kampf gegen die
Mottenplage ſchon heute beginnt, denn die
erſten Löcher haben dieſe Raubtiere leider
ſchon gefreſſen. Sch.

Die vorläunfige Brennſtoffzukeilung
Das Ernährungs- und Wirtſchaftsamt

veröffentlicht heute eine Bekanntmachung über
die vorläufige Brennſtoffzuteilung an Ver
hraucher, die blaue oder gelbe Antragsvor
drucke für die Hausbrandbevorratung 194041
erhalten haben.

Mekallſpende der
ßehörden und gewerblichen Belriebe

Das Ernährungs- und Wirtſchaftsamt
veröffentlicht heute eine Bekanntmachung,
wonach die Friſt zur Abgabe des von Be
hörden und gewerblichen Betrieben im Rah
men der Metallſpende geſammelten Metalls
bis zum 27. April 1940 verlängert wird.

Luftſchußſirenen werden gusprobiert

Nach einer Bekanntmachung im An
zeigenteil werden heute nachmittag die
Luftſchutzſirenen ausprobiert. Es wird
das Signal „Entwarnung“ gegeben.

Kleinere Zuſammenſtöße
Geſtern 9.10 Uhr ſtießen in der Freiimfelder

Straße eine Zugmaſchine und ein Laſtkraftwagen,
9.40 Uhr Ecke Landwehr- und Niemeyerſtraße ein
Laſtkraftwagen und ein Saänitätskrankenwagen,
15.50 Uhr in der Großen Steinſtraße 80 ein Per
ſonenkraftwagen und ein Lieferkraftdreirad und
17.40 Uhr Ecke Deſſauer und Berliner Straße ein
Laſtzug und eine Straßenbahn zuſammen. Alle
Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt, Perſonen wur
den nicht verletzt.

Fahrraddiebſtahl. Am 16. April wurde
aus dem Fahrradöſtänder der HJ. Bann 36,
Am Kirchtor 7, ein nicht angeſchloſſenes
Herrenfahrrad geſtohlen.

Pferdezählung. Auf die in der Sonntags
Ausgabe veröffentlichte Bekanntmachung
des Oberbürgermeiſters über eine Pferde-
zählung mit dem 18. April 1940 als Stichtag,
werden die Pferdehalter hingewieſen
Verdunkelung. Von Dienstag 20.12 Uhr

bis Mittwoch 5.44 Uhr. Mondaufgang
Dienstag 22.01 Uhr; Monduntergang Mitt
woch 6.35 Uhr.

ſtaubt.

Die Gauſtadt Halle

Im Laborakorium einer halliſchen Apotheke
Von Halbenmühlen und Tablekten- Maſchinen Gefahrenzonen um den Giffſchrank

„Wollen Sie einen Augenblick Platz
nehmen Damit verſchwindet der Kopf
des Apothekers hinter jener eigentümlichen
Holzverkleidung, die ſein Miſchen und
Nühren unſeren Blicken entzieht Offizin
nennt man dieſen Platz. Komiſch eigentlich,
daß die Beſtandteile auch für das ſchwierigſte
Rezept gleich bei der Hand ſind! Der Apo
theker iſt verpflichtet, alles, was er zur
Rezeptherſtellung braucht, ſtändig auf Lager
zu haben, der Staat bzw. das Geſundheits-
amt verlangt das von ihm.

Kein Wunder alſo, wenn ſich an den
Raum, den wir allgemein als „die Apo
theke“ bezeichnen, noch eine ganze Flucht
von Räumen anſchließt. Fünf davon ſind
wiederum geſetzlich vorgeſchrieben: Da iſt
außer der Offizin der Arznei-Keller, die
Material-Kammer, das Laboratorium und
die Stoßkammer, in der es manchmal heftig

Mit ſo wenigen Zimmern aber
würde die halliſche Apotheke, hinter deren

Kuliſſen wir ſchnuppernd umhergehen, nicht
auskommen. Auf, unſerem Beſuchsgang
zählen wir zwanzig Arbeitsräume. Weiß-
bekittelte Apothekerinnen, junge Prakti-
kantinnen und Helferinnen ſind hier am
Werk. Wäre nicht Krieg, würden wir auch
eine ganze Reihe von Apothekern hier
treffen. Die Frauen, die für die Einge
zogenen die Arbeit übernommen haben,
eignen ſich ganz beſonders gut für dieſe
Arbeit, die Dienſt an der kranken und auch
an der geſunden Menſchheit bedeutet, ſagt
der Apotheker, der uns führt. Er zitiert
das alte Wort, das ihnen allen zur Deviſe
geworden iſt: „Die Pharmazie ſoll Schweſter,
nicht Dienerin der Medizin ſein.“

Der Apotheker trägt ebenſo große Ver
antwortung wie der Arzt, deſſen Rezept er
macht. Aeußerſte Konzentration wird von
ihm verlangt, bei jedem Handgriff: Ob er
in der Teekammer aus großen Säcken
Kräuter in fertige Packungen füllt, ob er die

Aufruf des Gauleiters zum Langemarck-Skudium
NSG. Jeder Deutſche ſoll auf dem Platz

ſtehen, auf welchen er kraft ſeiner Be
gabung, ſeines charakterlichen Wertes und
ſeines politiſchen Einſatzes gehört.

Der Erfüllung dieſer Forderung des
nationalſozialiſtiſchen Parteiprogramms
dient das Langemarck- Studium der Reichs
ſtudentenführung. Die Aufgaben, welche
uns Deutſchen Gegenwart und Zukunft

ſtellen, werden äußerſten Einſatz aller Kräfte
jedes einzelnen verlangen.

Daher begrüße ich es, daß durch das
Langemarck- Studium auch während des
großen Kampfes jungen Deutſchen ohne
Anſehen der Herkunft der Weg zur Hoch
ſchule geöffnet wird.

gez. Eggeling,
Gauleiter.

V

Erſter Opferſonntag für das DRK.
Am kommenden Sonnkag werden Hausſammlungen durchgeführt

Berlin, 22. April. Der Aufruf des
Führers zum Kriegshilfswerk für das
Deutſche Rote Kreuz hat in allen Kreiſen
der Bevölkerung einen ſtarken Widerhall
gefunden. Auf den Dienſtſtellen des Kriegs
winterhilfswerkes ſind ſchon in großer An
zahl kleinere und größere Geldſpenden ein
getroffen, ſo daß ſchon ein anſehnlicher
Grundſtock dieſes unter dem Motto „Kämp
fer an der Front, Helfer in der Heimat“
ſtehenden Hilfswerks zu verzeichnen iſt.

Neben dieſen Spenden ſind für den Er
folg dieſes Hilfswerkes von ausſchlaggeben
der Bedeutung die für das DRK.-Hilfswerk
angeſetzten ſieben Sammlungen in
dieſem Sommerhalbjahr. Vorgeſehen ſind
zwei Reichsſtraßenſammlungen, von denen
die erſte im Juni vom DRK., NSKOV. und
HJ., die zweite im Auguſt vom DRK. und
DAF. durchgeführt werden. Außerdem wird

jeder der fünf Monate April bis Auguſt an
einem Wochenende im Zeichen einer
Hausſammlung für das DRK.
Hilfswerk ſtehen, die von den Zellen
und Blockleitern der Partei, von den Zellen
und Blockwaltern der NSV. und von
Helfern und Helferinnen des Winterhilfs
werkes in der Form der Opferſonn-
tage mit Hausſammelliſten durch
geführt wird. Die erſte dieſer Haus
ſammlungen findet am kommenden
Sonnabend und Sonntag ſtatt.

Alle direkten Spenden für das DRK.
Hilfswerk ſind nur an die Dienſtſtellen des
Winterhilfswerkes in den Gau, Kreis oder
Ortswaltungen der NSV. zu richten. Das
Poſtſcheckkonto des Reichsbeauftragten trägt
die Nummer 77100 beim Poſtſcheckamt Ber
lin; Banküberweiſungen ſind zu richten an
die Bank der Dentſchen Arbeit, KontoNr.
6700, Reichsbank-Girokonto.

x„Feind hörk mik!
NSG. Dieſe Warnung ſoll für uns mehr

ſein als ein bloßer Maueranſchlag, den
man lieſt, um ihn nicht zu befolgen. Sie
muß für uns alle Verpflichtung ſein, immer
und jederzeit der eiſernen Geſetze eingedenk
zu bleiben: Treue dem Führer! Schutz
dem deutſchen Volke! Tod dem Verräter!
Perſtöße gegen die Perbrauchsregelung

In einer allgemeinen Verfügung hat der
Juſtizminiſter die Strafverfolgungsbehörden
aufgefordert, wegen der Bedeutung, die der
öffentlichen Bewirtſchaftung lebenswichtiger
Erzeugniſſe für die Verſorgung der Be
völkerung und die Sicherung der inneren

Front beſonders während des Krieges zu
kommt, den Verſtößen gegen die Verbrauchs-
regelung ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu
zuwenden. Er empfiehlt, die Bearbeitung
dieſer Strafſachen in der Hand eines be
ſonders geeigneten Sachbearbeiters zu ver
einigen und ſie bei größeren Amtsgerichten
einer Abteilung zuzuweiſen. Die erfolg-
reiche Bekämpfung ſolcher Zuwiderhand-
lungen hält er nur dann für geſichert, wenn
die Beſtrafung der Tat auf dem
Fuße folgt und ihre Wirkung auf Dritte
nicht verfehlt. Das Strafverfahren muß
daher ſchnell durchgeführt werden, und die
Strafen müſſen nach ihrer Höhe als gerecht
h werden und abſchreckend
wirken.

AMNZ 1. Beiblatt Nr. 111

Miſchung herſtellt, die zu des Hauſes
eigenen Tabletten verarbeitet und, ohne
von Menſchenhand berührt worden zu ſein,
in Röhrchen verpackt wird, oder ob er die
Sendungen prüft, die aus den großen
Arzneimittel- Fabriken bezogen werden.

Ein rieſengroßer Schrank voll Reagen-
zien ſteht im Laboratorium, und das Arznei

t t e
Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Schulze)

Hier wird auf dem Vakuum- Apparat der Rück-
luftkühler befestigt

buch, das Buch der Bücher für den Apo
theker, liegt griffbereit. Nun wird von
allem, was die Sendung enthält, eine Probe
genommen, es wird gelöſt und geſchmolzen,
nach allen Regeln probiert, die das Arznei
buch für die betreffende Mixtur vorſchreibt.
Und erſt, wenn alle dieſe Verſuche poſitiv
verlaufen ſind, wird das Präparat für den
Verkauf an das Publikum freigegeben.

Giftschrank hinter Giftern
So erhärtet der Apotheker in mühevoller

Kleinarbeit jeden Tag neu das Vertrauen,
das wir zu ihm haben. Wir dürfen auch die
gifthaktigſte Arznei getroſt aus ſeiner Hand
entgegennehmen. Denn die Arzneikammer
iſt ſo überſichtlich eingeteilt, die mit Vorſicht
zu behandelnden Medikamente ſind von den
einfacheren ſo reinlich geſchieden, daß ein
Vergreifen ganz ausgeſchloſſen iſt. Und
was gar den Giftſchrank angeht, den
tiefſten und geheimnisvollſten Raum der
Apotheke, ſo iſt er vergittert und gepanzert,
in jeder einzelnen Abteilung noch einmal
verſchloſſen Angeſichts ſolcher Vorſichts
maßregeln verliert der Totenkopf auf ſeiner
Tür ſeine Schrecken.

Unendliche Mengen von Arzneimitteln
ſtehen in den Vorratsräumen beieinander.
Ein „Naſenſchrank“ iſt da, einer mit Mit
teln gegen Tuberkuloſe. Wir lernen, daß
der Krieg ſegensreich vereinfachend auf dem
Gebiete der Spezialitäten wirkt, die es bei
ſpielsweiſe gegen Kopfſchmerzen, gegen Er
kältung oder Blutarmut gibt: Da ſoll und
wird nicht mehr jede Fabrik „ihr“ Mittel
als das einzig wirkſame herſtellen: Schließ-
lich kommt es auf die Beſtandteile mehr an
als auf das Firmenſchild.

Im Herz der Apofheke
Das Herz der Apotheke iſt das Labo

ratorium. Hier ſtehen das Jnfuſorium
und der Dampftrockenapparat beieinander,
hier werden in langſamem Prozeß Extrakte
gewonnen, indem man beiſpielsweiſe über
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Kräuter eine Flüſſigkeit leitet, die ihnen die
wertvollſten Beſtandteile entzieht, hier fin
den wir den Apparat, der Ampullen füllt
und ihre zierlichen Spitzen gleich ſelber zu
ſchmilzt eine wichtige und weſentliche Zeit
erſparnis gerade im Kriege, der den Ver
brauch an Ampullen ſteigert. Der Deſtil-
lier- Apparat kann ſoviel deſtilliertes
Waſſer produzieren, daß es wie aus der
Waſſerleitung läuft. Da iſt die Salbenmühle
und der Vakuum Apparat. Der ſoll einer
Blattgrünmaſſe die Vitamine entziehen,
die wir gerade im Frühjahr ſo notwendig
brauchen.

Friſche Arzneien herzuſtellen hat ſich
die Stada, die Standesgemeinſchaft deutſcher
Apotkeker, zur Pflicht gemacht, Arzneien,
die, in jeder Apotheke immer neu zu
bereitet, dem Patienten die lebendigen
Kräfte unſerer deutſchen Heilpflanzen zu
leiten. Sie wieder zu entdecken und durch
ſie die vielen exotiſchen Beſtandteile zu er
ſetzen, iſt eine große und überaus dankbare
Aufgabe, die der Krieg den deutſchen Apo
thekern geſtellt hat. irx.

Alarm!
Zwei Hochſpannungsleitungen beſchädigt!

NSG. Vor einigen Tagen wurden plötz
lich zwei Hochſpannungsleitungen beſchädigt.
Rüſtungsbetriebe waren ohne Strom und
ſtanden ſtill. Die werkeigenen Kräfte reich
ten für die Inſtandſetzung des Schadens
nicht aus. Wer hilft, daß die Wehrkraft des
deutſchen Volkes keinen Schaden leide?
Die Techniſche Nothilfe! Alarm! Nach
einer Stunde ſtehen drei StarkſtromJn
ſtandſetzungstrupps der TN. an der Scha
densſtelle und beginnen die Arbeit. Nach
rund fünf Stunden iſt der Schaden beſeitigt
und die geſtörten Rüſtungsbetriebe nehmen
ihre Arbeit wieder auf. Dies war vor
einigen Tagen! Weißt du. was in den
nächſten Stunden geſchehen kann?

Volksgenoſſel! Deutſcher Mann! Willſt
du fernſtehen, wenn es in dieſem Kriege
um Sein ver Nichtſein des deutſchen Volkes
geht? Tritt ein in die TN. Deutſchland
braucht dich und deine Hilfe in jeder Not!
Jeber, der nur einigermaßen helfen kann,
muß in die Verfügungsreſerve der TN. ein
treten!

Beſvnders gebraucht wird der Jngenieur,
der Techniker, der Handwerker faſt aller
Fachgebiete, gleichgültig ob Meiſter
vder Geſelle, vder im Betrieb tätig. Auch
der techniſche Kaufmann, Lehrer, Angeſtellte
und Arbeiter aus den verſchiedenſten Be
rufen techniſchen Einſchlages wird gebraucht.
Willſt du fernbleiben? Melbde dich ſofort
bei der nächſten örtlichen Dienſtſtelle der
TN. Dort kannſt du alles Nähere erfahren.

Kaufaulheſt führt zur Zahnfäule.,

Gründliches Kauen

ſtärkt die Widerſtandskraft der Zähne

gegen dieſe Volksſeuche!

Das deutſche Work

Jm Deutſchen Sprachvereinlegte Mittelſchulrektor Hoſchke vor einem
großen Zuhörerkreis die Bedeutung der
deutſchen Sprache und ihre Entwicklung dar.
An mancherlei Beiſpielen wies er nach,
daß ſich Soldat und Denker allezeit im
Kampfe für Volk und Freiheit die Hände
gereicht haben. Da auch heute wiederum an
unſeren Grenzen Soldaten die Wacht hal-
ten, haben wir die Pflicht, unſere deutſche
Sprache nicht zu vernachläſſigen. Aus
gehend von der von Wilhelm v. Humboldt
eingeführten inneren Sprachform erläuterte
Redner die Entwicklung unſerer deutſchen
Sprache und ſchloß, daß deutſch gleichbedeu
tend iſt mit völkiſch. Aus der Unmenge
von angeführten Worten und ihrer Ent
ſtehung leuchteten wie etwas Heiliges im
deutſchen Sprachſchatz die Worte „Mutter“
und „Heimat“ heraus.

Eigentümer geſucht. Vor einigen Tagen
wurde ein graugrün geſtrichenes Paddelboot
„Neptun“ herrenlos bei Ammendorf-Beeſen
gefunden. Vermutlich iſt das Boot geſtohlen
worden. Der Eigentümer kann ſich bei der
Kriminalpolizei Halle oder bei der Kriminal
polizeizweigſtelle in Ammendorf melden.

Pg. Lamminger zum halliſchen Handel
Jeder krägt den Geſtellungsbefehl im Herzen für Adolf Hitler

Am Montagabend fanden in Halle vier
Fachverſammlungen des deutſchen Handels
ſtatt, die alle ſehr gut beſucht waren. Es
ſprachen im Stadtſchützenhaus Gauamts-
leiter Pg. Lamminger, im Winter
garten Kreisobmann Pg. Möbius, im
Hofjäger ſtellv. Gaufachabteilungswalter
Pg. Rahn, im Reichshof Kreisredner Pg.
Langert.

Die Fachverſammlung im Stadtſchützen
haus wurde eröffnet von Ortsobmann Pg.
Kraft, der hier die Ortsgruppen Leip
ziger Turm, Ratshof und Univerſität be
grüßen konnte. Gauamtsleiter Lanm-
minger betonte, Fragen, die ſich aus der
täglichen Arbeit und dem Umgang mit der
Kundſchaft ergeben, den zuſtändigen Män-
nern der Pariei, der DAF. und des Han
dels vorzutraggen. Die Ortshandelswalter
werden in jedem Falle gern Rat und Aus
kunft geben.

Pg. Lamminger verlangte von den jun
gen Gefolgſchaftsmitgliedern gerade in
dieſer Zeit der Mehrbelaſtung des einzel
nen durch Ausfall der eingezogenen Ar
beitskräfte vorbildliche Kameruadſchaft,
unerſchöpfliche Höflichkeit der Kundſchaft
gegenüber und Achtung und Reſpekt vor
älteren weiblichen Gefolgſchaftsmitglie-
dern. „Wenn Sie am Tage zwanzigmal
nach Gummiband gefragt werden, dann
müſſen Sie dem Zwanzigſten noch ebenſo
freundlich und höflich antworten wie dem
erſten!“ ſagte der Gauamtsleiter und wies
darauf hin, wie notwendig eine Aufklärung
der Kundſchaft ſeitens der Betriebsführer
und der Gefolgſchafts mitglieder immer

wieder iſt. Bei geſicherter Verſorgungs
lage und gerechter Verteilung aller Vor
räte hat z. B. niemand ein Recht, Vorgriffe
auf ſeiner Kleiderkarte zu beanſpruchen
oder ſonſt einen Vorteil zu erwarten. Wo
ein jeder heute hingeſtellt wird, da muß
und wird er freudig ſeine Pflicht tun, und
wenn durch neuerliche Einberufungen die
Arbeitslaſt für den einzelnen immer
ſchwerer wird, ſo liegt es bei dem Be
triebsführer, Arbeitseinſatz und Arbeits
einteikung ſo vorzunehmen, daß in allen
Abteilungen mit den wenigſten Arbeits
kräften die Arbeit geſchafft werden kann.

Gauamtsleiter Lamminger ſprach auch
von den kleineren ſelbſtändigen Geſchäften,
bei denen es ſich heute noch nicht abſehen
läßt, ob ſie werden beſtehen bleiben
können. Der Nationalſozialismus will
ſelbſtändige Einzelhandelsexiſtenzen. er
halten wir alle aber wiſſen, daß Rückſicht
auf die Zeitverhältniſſe genommen werden
muß. Die Umſtellung des Einzelhandels
von Friedens auf Kriegsverhältniſſe hat
ſich ſo vorbildlich vollzogen, daß er dem
halliſchen Einzelhandel im Auftrage der
Partei Dank für die geleiſtete Arbeit ſagen
konnte. Wir wollen, ſo ſagte Pg. Lam-
minger, bis zum Letzten unſere Pflicht tun
und im Gedanken an unſere Frontſoldaten
manche Einſchränkung gern ertragen. Und
wenn es uns einmal ſchwer fällt, dann
wollen wir aufblicken zu unſerem Führer,
der Tag und Nacht nur ein Ziel verfolgt:
Uns die letzte Freiheit zu erkämpfen.
„Jeder von uns trägt ſeinen Geſtellungs-
befehl im Herzen, der iſt ausgeſtellt auf
Adolf Hitler und Deutſchland!“ —ir.

„Jchſchlage Dich auch noch ins andere Auge“
Fünf Mongake Gefängnis für

Seit ſechs Jahren wohnt der jetzt 48jäh
rige Karl St. in Halle bei der Frau W.,
die an ſich einer Wiederverheiratung nicht
abgeneigt geweſen wäre, wenn ihr nicht
immer wieder Zweifel aufgeſtiegen wären,
ob St. auch der richtige Mann für ſie und
ein guter Vater für ihre jetzt 15jährige
Tochter ſein würde. St. war jähzornig und
unbeherrſcht, wenn irgend etwas nicht wach
ſeinem Willen ging, verlor aber jedes Maß,
wenn er getrunken hatte, was leider öfter
geſchah. Jmmerhin hatte die Mutter keine
Einwendungen gemacht, als allmählich St.
die Erziehung des Mädchens in ſeine Hände
nahm. Mutter. wie Tochter ſuchten ängſt
lich jeden Reibungspunkt mit St. zu ver
meiden. Mehrere Male bereits hatte Frau
W. dem Mann die Wohnung verboten,
wenn er ſich in der Trunkenheit vergeſſen
hatte, aber immer war es ihm wieder ge
lungen, eine Einigung herbeizuführen.

Am 28. Februar kam nun St. ſtark an
getrunken nach Hauſe, wo Mutter und
Tochter bereits beim Abendeſſen ſaßen. Da
verlangte St., das Mädchen ſolle ſofort noch
einen Weg für ihn beſorgen. „Laß doch das
Kind wenigſtens fertig eſſen,“ wandte ſich

einen jähzornigen Menſchen

die Mutter an St., doch der drängte um ſo
mehr. Da legte die Mutter wortlos dem
Mädchen das Fahrgeld für die Straßenbahn
auf den Tiſch, St. aber ſteckte dies Geld ein
fach ein, Gertraude ſolle zu Fuß gehen.
Daraufhin weigerte ſich das Mädchen, den
Weg zu machen. Als auch die Mutter dem
Mädchen recht gab, ohrfeigte er das
Mäochen, und als die Mutter ihrer Tochter
zu Hilfe kommen wollte, ſchlug er auch
auf ſie ein, dann wandte er ſich wieder
gegen das Mädchen und unter den Rufen:
Gehſt du oder gehſt du nicht? ſchlug er mit
der geballten Fauſt dem Mädchen ſo
auf das rechte Auge, daß es hinſtürzte. Jch
ſchlage dich auch noch ins andere, drohte der
jähzornige Mann, ehe er ſchimpfend die
e verließ und beim Bier Ablenkung
uchte.

Als ſich St. geſtern vor dem halliſchen
Richter zu verantworten hatte, war er zu
feige, für ſeine Tat einzuſtehen. Die Augen
verletzung des Mädchens war ſchwer, ſie
hätte leicht ein Auge einbüßen können.
Der Angeklagte wurde zu fünf Monaga-
ten Gefängnis verurteilt. Da er bis
zuletzt leugnete. wurde ihm die Unter
ſuchungshaft nicht angerechnet.

5 e„Flikterwochen
Ein Luſttſpielabend im Thalia-Theater
Ein Luſtſpiel, das einem durch den luſti

gen Film verwöhnten Publikum gefallen
ſoll, muß originell, witzig, frech und flott
ſein und je unwahrſcheinlicher deſto beſſer.
Jn bezug auf Unwahrſcheinlichkeit halten
Paul Helwigs „Flitterwochen“ einen Rekord:
Man zeige uns mal die Schwiegermutter, die
einerſeits ihr Töchterlein aus zärtlichen
Strandkorbſtunden aufſcheucht und dann wie
der ausgerechnet dann „Kur“ macht und die
ſelbe nicht unterbricht, wenn beſagte Tochter
ſich verlobt und heiratet. Aber das muß ſo
ſein, wenn der Spaß mit dem unter
geſchobenen Schwiegerſohn und den rieſen
großen Mißverſtändniſſen in der (von Heinz
Behrens übrigens ſehr reizvoll einge
richteten) winzig kleinen Junggeſellinnen
wohnung klappen ſoll. Hauptleidtragende da
bei iſt Anni Collini-Senden, eine
ſtatiöſe, zwei Akte hindurch an ihrer ge
heimrätlichen Naſe herumgezogene Schwie-
germamg, die aufdringlich viel „liebevolles
ege nonts für das junge Glück an den Tag
egt.

Die Tochter findet in Eliſabeth Gün-
thel eine ſehr frauliche, liebreizende Ver
treterin. Jhre ſanfte Ruhe kontraſtiert aufs
beſte mit der queckſilbrigen Haſt, die jede
Regung und Bewegung Gaby Jähs er-

füllt hier einer durch die Liebe völlig aus
dem Gleichgewicht geworfenen, hoffentlich
ſonſt etwas geſammelteren Preſſe-Photo
graphin. Jeder Zoll eine junge Tigerin
ſo faucht, kratzt und beißt ſich dieſes zier
liche, vor Eiferſucht blinde Weſen in ſein
Glück hinein. Den Mann, dem ſie beſtimmt
iſt, gibt Karl Kendzia als den „Gauner
mit dem Kinderblick“, wie er im Text be
ſchrieben wird. Dieſe, auf der verhältnis
mäßig einſamen Höhe philologiſch-philoſo
phiſch verbohrter Forſchungsliebe gewachſene
Harmloſigkeit, die alles rings in Harniſch
bringt, darzuſtellen, iſt gar nicht leicht. Karl
Kendzig machte das mit einer Bombenruhe
und gelegentlichen, überraſchenden Energie-
aufwallungen. Kurt Wetzel hingegen, als
der Flitterwöchner, hatte weiter nichts zu
ſein als ein junger Ehemann von gewinnen-
dem Aeußeren, liebenswürdig verliebt und
eiferſüchtig in Situationen, die auch einen
bereits aus den Flitterjahren heraus-
gewachſenen Ehemann aufgebracht hätten.
Eliſabeth Hartmann, die als Hausmäd-
chen von Schwiegermama beſonders viel zu
leiden hat, dürfte als Unſchuld vom Lande
entweder noch unſchuldiger oder ausge
ſprochen verſchmitzter ſein.

Das Publikum, das der ſich immer ſtei
gernden Handlung mit fröhlicher Spannung
folgte, ſpendete viel herzlichen und verdien-
ten Beifall. Ingeborg Ritter.

Dr. Ley
vor den neuen Adolf Hikler- Schülern

München, 22. April. Reichsorganiſations
leiter Dr. Ley richtete am Montag auf der
Ordensburg Sonthofen in einer Feierſtunde,
die der Verpflichtung des jüngſten Zuges
der Abdolf-Hitler-Schüler galt, eine An
ſprache an die Abdolf-Hitler-Schüler, in der
er u. a. ſagte „JIhr ſeid der Vortrupp.
Hinter euch marſchieren 80 Millionen Men
ſchen, und ihr bildet die Spitze dieſes Zuges,
Die Adolf-Hitler- Schulen in Zu
ſammenarbeit zwiſchen HJ. und politiſcher
Leitung der Partei ſollen einmal, das iſt
unſer Wille, in jedem politiſchen
Gauein kultureller Mittelpunkt
ſein. Wir wollen eine neue Führerſchicht
aufrichten. Wir wollen die Gewißheit
haben, daß, wenn wir abtreten müſſen, wir
unſere Arbeit in die Hände von Männern
legen, die in gleichem Sinne erzogen ſind, in
dem wir die Partei vertreten haben. Jhr
werdet ein großes Deutſches Reich über
nehmen. Es wird jeder von euch dann ein
Vertreter des Führers ſein.“

Reichsleiter Roſenberg
vor Offizieren des Weſtens

Berlin, 22. April. Auf Einladung des
Oberbefehlshabers des Heeres, General
oberſts von Brauchitſch, ſprach der Beauf
tragte des Führers für die Ueberwachung
der geſamten geiſtigen und weltanſchaulichen
Schulung und Erziehung der NSDAP.,
Reichsleiter Roſenberg, in dieſen Tagen vor
Offizieren des Weſtens in Düſſeldorf,
Koblenz und Bad Kreuznach. Reichsleiter
Roſenberg zeichnete in eingehenden Aus
führungen die geſchichtliche Lage des Deut
ſchen Reiches im großen Abwehrkampf gegen
die Weſtmächte.

Mitteldeutſchland
e

Feierſtunde der 5A. Gruppe Mitte
Magdeburg. Die Magdeburger SA. feierte

mit der NSG. „Kraft durch Freude“ unter
zahlreicher Beteiligung auch aus Wehrmacht
und Staat in der „Stadthalle“ den Geburts
tag des Führers. Brigadeführer Schicke
trug monumentale Sätze aus den Reden
Adolf Hitlers vor. SA.Obergruppenführer
Lob ſtellte die Feier unter das Motto des
Führerwortes: „Große Aufgaben ſind ſtets
nur von ſtarken Führern geleiſtet worden.
Allein die ſtärkſte Führung muß verſagen, wenn
hinter ihr nicht ein gläubiges, in ſich gefeſtig
tes, wehrhaftes ſtarkes Volk ſteht.“ Nach der
Feierſtunde, die als ſolche der ganzen SA.
Gruppe Mitte galt, marſchierten die SA,
Männer durch die Straßen und am Tannen
e vor ihrem Obergruppenführer
vorbei.

Perſtümmelte Leiche gefunden
Leipzig. Sonntag nachmittag wurde aus

dem Rückſtauwaſſer einer Turbinenanlage
der Mühle Quasnitz im Elſtermühlgraben
in Lütz ſchen a der Rumpf eines weiblichen
Leichnams geborgen, an dem Kopf, Arme
Jchwamm-Guwmiwaren Cummi-Blecler

und Beine fehlen. Es handelt ſich um
eine Frau im Alter von 20 bis 35 Jahren,
die offenbar gewürgt worden iſt. Die Todes
urſache konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Der Tod iſt höchſtens vor drei Tagen ein
getreten.

Staßfurt. (Hitlerjungen ſtellen
einen Dieb.) Ein 18jähriger Burſche aus
Förderſtedt verſuchte mehreren Hitlerfungen
auf der Bodebrücke eine Taſchenuhr für zwei
Mark zu verkaufen. Den Jungen fiel aber
das ſeltſame Gebaren des jungen Menſchen
auf; ſie brachten ihn deshalb zur Polizei
wache, wo ſich herausſtellte, daß er die Uhr
ſeinem Schwager geſtohlen hat. Der
iunge Menſch wurde feſtgenommen.

Waſſerſtands- Meldungen
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg

vom 22. April 1940

Saale W. W. F.Grochlitz 2,914 10 Wittenberg 4,23Trotha 2,88 7 Roßlau 3,58
Bernburg 2.24 4 Akten 3.73-Calbe OP 2.044 Barby 4,00Calbe U 124 Nagdeburg 3.28Grizehne 4.184 6 Tangermünde 4.65- 6
Düben (M.) Us2z 10 Wittenberge 4.84

Elbe Lenzen 52iLeitmerit 2,95— 9Dömitz 4. 58—
Auſſig 3,30 4 Darchäu 5.59Dresden 2.85- 4 Boizenburg 4,78 lTorgau 4,204 l 7 Sohnſtorf 4,78 l
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22 22 (Katsehlag J zur Pflege der Serufswäsche)
aber ſie ſind kein Dauer-Erfatz für abgeriſſene knöpfe, kein das geſchieht, um ſo beſſer! Aber nicht hur im Gebrauch,

Heilmittel für CLöcher und geplatzte Nähte. Wenn

man Pech hat, bleibe man ſogar bei irgendeiner

Gelegenheit ausgerechnet an einer ſolchen Nadel

hängen, und der Schaden iſt dann ſchlimmer als

zuvor. Löcher, Riſſe und andere Schäden in
Arbeitskitteln, -jacken und hoſen laſſen ſich am

beſten mit Nadel und faden ausbeſſern. Je ſchneller

auch beim Reinigen der Gerufswäſche komme

es auf die richtige Behandlung an. Wer inl hat,

fährt gut damit. Zuerſt gründlich einweichen und

dann kurze zeit kochen. Weil l ſo erglebig iſt,
kann man es ſparſam gebrauchen bei normaler

Geſchmutzung reicht 1 Paket für 5 Eimer Waſſer.
Wer hl nimmt, ſpart Seife und Waſchpulver.
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Arbeit und Wirtſchaft

England in Devisennot
Beschleunigte Aufzehrung der englischen Reserven
Der März hat mit 67 Mill. Pfund den

bisher größten monatlichen Fehlbetrag in der
engliſchen Außenhandelsbilan z
gebracht. Damit hat ſich der Einfuhrüber
ſchuß im erſten Vierteljahr 1940 auf 179 Mill.
Pfund gegenüber 85 Mill. Pfund im gleichen
Zeitraum des Jahres zuvor erhöht. Dieſe
Entwicklung iſt ſowohl eine Folge der ſeit
Kriegsausbruch ſtark erhöhten Ein
fuhrpreiſe als auch der immer mehr er
Jahmenden Lieſerfähigkeit der
britiſchen Ausfuhrinduſtrie.

Schon vor dem Krieg konnte der Paſſivſaldo der
Handelsbilanz nicht mehr durch die Einnahmen aus
der Schiffahrt und die Erträgniſſe der Auslands
anlagen gedeckt werden. Seitdem iſt aber nicht nur
der Einfuhrüberſchuß noch weiter angeſtiegen, ſon
dern auch ein bisheriger Aktivpoſten die Schiff
fahrt hat ſich in einen Paſſivpoſten umgewan
delt. Da die Erträge der auswärtigen Kapitalan
lagen dieſe beiden Löcher in der Zahlungsbilanz
nicht ſtopfen können, bleibt den Engländern nichts
anderes übrig, als ihre Einfuhrüberſchüſſe mit
Gold und ausländiſchen Wertpapie-ren zu bezahlen. Aber auch die Goldreſerven ſind
in den letzten Jahren erheblich zuſammen ge-
ſchrumpft. Sie betrugen Ende 1939 nurmehr
450 Mill. Pfund gegen rund 1050 Mill. im März
1938. Dieſe Summe reicht nicht einmal aus, um
zwei Drittel des für 1940 zu erwartenden Einfuhr
überſchuſſes von etwa 750 Mill. Pfund zu decken

Hinſichtlich der Wertpapiere iſt die Lage für

England auch nicht viel günſtiger. Nach eigenen eng
liſchen Schätzungen ſind von den geſamten britiſchen
langfriſtigen Kapitalanlagen in Höhe von 3,7 Mrd.
Pfund nur bei 1 Mrd. jederzeit Käufer zu finden.
Ein großer Teil iſt überhaupt nicht oder nur unter
außerodentlichen Verluſten zu mobiliſieren. Das gilt
z. B. für die notleidenden ſüd amerikaniſchen Pa
piere in engliſchem Beſitz. Dann ſind viele Papiere
darunter, die zum Börſenhandel nicht zugelaſſen
oder außerhalb Englands völlig unbekannt ſind.

Das geſamte engliſche Auslandsvermögen (Gold
beſtand und realiſierbare Auslandspapiere), das zur
Bezahlung der kriegswichtigen Einfuhr eingeſetzt
werden kann, beträgt alſo nur rund 1,45 Mrd.
Pfund. Selbſt wenn man berückſichtigt, daß infolge
der Pfundabwertung für die auf ausländiſche Va
luta lautenden Papiere mehr Pfunde als vor der
Abwertung erlöſt werden, ſo dürfte ſich dadurch die
Geſamtſumme des einſatzfähigen britiſchen Aus
landsvermögen kaum auf über 1,5 Mrd. Pfund er
höhen. Dieſe 1,5 Mrd. Pfund würden aber entgegen
den bisherigen Berechnungen und Annahmen ge
rade nur noch zur Bezahlung des Einfuhrüber
ſchuſſes von zwei Jahren reichen. Nach dieſem Zeit
punkt wäre das realiſierbare britiſche Auslands
vermögen aufgezehrt und England gezwungen, un
geachtet der Verluſte, auch die übrigen Auslands
anlagen zu veräußern. Die Zeit arbeitet alſo auf
dem Felde der Deviſen und des Kapitals, auf dem
die Briten ſich ſo gern als unbeſchränkte Herren
ſehen, nicht für England, ſondern es arbeitet an
der Aufzehrung des britiſchen Reich
t ums und damit gegen England und für
Deutſchland.

Wirtschaftsumschau
Deutſchland auf der Meſſe in Zagreb

Wenige Tage nach Beendigung der Meſſe in
elgrad eröffnet am 27. April die Meſſe in

a ihre Tore, auf der Deutſchlandbenfalls mit einer vom Werberat der deutſchen
Wirtſchaft beſchickten amtlichen Abteilung vertreten
iſt. Von 187 ausländiſchen Ausſtellern ſind in die
ſem Jahre 141 deutſche Firmen. England wird
überhaupt nicht vertreten ſein,

Umſatzſteigerung der GummiWerke „Elbe“
Jm Geſchäftsjahr 1939 ſind bei der Gummi

Werke „Elbe“ AG, Pieſteritz bei Klein Witten
berg (Elbe), Auftragseingang und Umſatz gegen
über dem Vorjahre noch geſtiegen. Rohmaterialien
haben in ausreichender Menge zur Verfügung ge
ſtanden. Wie die Verwaltung in ihrem Bericht für
1939 hervorhebt, iſt es gelungen, die im Auslande
beſtehenden Beziehungen weiter zu entwickeln; auch
nach Ausbruch des Krieges konnte die Ausfuhr bei

behalten werden. Jn der Gewinn und Verluſt
rechnung ergibt ſich einſchließl. 23 210 (17 217) RM.
Vortrag ein Ueberſchuß von 149 317 (147 210) RM.
Der HV am 7. Mai wird vorgeſchlagen, hieraus
wieder 10 v. H. Dividende auf das AK von 1,24
Nee RM. auszuſchütten und 25 317 RM. vorzu
ragen.

Gewerbe und Handelsbank AG Halle
Jm Jahre 1939 ſtieg die Bilanzſumme auf 4,459

(3,902) Mill. RM. Fremde Gelder erhöhten ſich
auf 3,934 (3,399). Schuldner werden mit 1,732
(1,723) ausgewieſen. Hypothekenforderungen mit
0,060 (0,088), Wechſel mit 0,101 (0,123), Schatzwechſel
und Schatzanweiſungen mit 0,670 (0,370), Bankgut-
haben mit 0,765 (0,436), eigene Wertpapiere mit
0,637 (0,665), Barreſerve mit 0,324 (0,350). Die
Einnahmen betrugen insgeſamt 0,190 (0,190). Nach
0,022 (0,027) Abſchreibungen und Rückſtellungen ver
bleibt einſchließlich Vortrag ein Reingewinn
von 0,019 (0,018), woraus wieder 5,5 v. H. Divi
dende auf 0,300 AK zur Verteilung kommen. HV
am 23. April.

Turnen Sport Spiel
e

Fußball am 28. April
2. Zwiſchenrunde im Tſchammerpokal

Wacker Halle Reichsbahn Halle, Boruſſia Halle
gegen FC Eisdorf, Vfe Merſeburg TCG Bad
Durrenberg, Agfa Wolfen Deutſche Grube, Kon
kordia Delitzſch VfB Zſcherndorf, Union San
dersdorf SV Holzweißig, RotWeiß Bitterfeld
gegen TuSV Pieſteritz, SC Brehna Reichsbahn
Bitterfeld. Preußen Biehla BC Dommitzſch,
BlauGelb Burgwerben BC Naumburg, TuSV
Jaucha TV Meuſelwitz.

Bereichsſpiel: FC Thüringen Weida SV 99
Merſeburg.

Geſellſchaftsſpiel: SV 98 Sportfreunde.

Mitteldeutſchland
gegen Baden und Südweſt

Wie der Sportbereichsfachwart für Fußball mit
teilt, ſind zwei Spiele der mitteldeutſchen Fußball
mannſchaft gegen die Vertretungen anderer Sport
bereiche abgeſchloſſen worden. Am 19. Mai wird
die miteldeutſche Elf in Halle auf der HorſtWeſſel
Kampfbahn gegen die Vertretung des Sportbe
reichs IV (Baden) antreten, während am 2. Juni
in Jena im Stadion des 1. SV Jena die Mann
ſchaft des Sportbereichs XIV (Südweſt) Gegner der
Mitteldeutſchen iſt.

Halliſche Erfolge
beim Diang- Preis von Erfurk

Die Thüringer Sommerrennzeit der Radfahrer
begann mit dem Rundſtreckenrennen „Um den
Dianapreis“ in Erfurt, an dem 22 Fahrer aus dem
Bereich teilnahmen. Sieger wurde der MitteGau-
meiſter im Bahnfahren, Förſter (Erfurt), der da
mit bewies, daß er auch auf der Straße fahren kann.
Nach 21 Runden löſten ſich die Erfurter Förſter,
Heinemann und Schuſter vom Feld. Die beiden er
ſteren erhöhten ſtändig ihren Vorſprung, und im
Endkampf ſchlug Förſter ſeinen Landsmann mit
vier Längen. Der Hallenſer Oſtwald kam auf den
neunten Platz.

In der Jugendklaſſe ſtarteten 25 Fahrer, die
bis zuletzt zuſammenlagen. Der Erfurter Karge
erkämpfte ſich einen ſchnellen Endſpurtſieg. Von den
jugendlichen halliſchen Fahrern gelang es Schröder,
ſich als Fünfter und Unbeſcheid als ſechſter ſowie
Herzau als achter in die Siegerliſte einzutragen.

DiangPreis von Erfurt (80,5 Kilometer): 1. Förſter
(Falke Erfurt) 2:19:45, 2. Heinemann (Concordia Erfurt)
4 Längen zurück, 3. Zöffzig (Vg. Magdeburger Renn
fahrer) 2:22:44, 4. Claeſſens (Diana Erfurt), 5. Toeffels
(Vg. Magdeburger Rennfahrer, 6. Weber (Vg. Magde-
burger Rennfahrer), 7. Oelze (Germanig Magdeburg),
8. Weppler (Erfurt), 9. Oſtwald (Halle), ſämtlich dichtauf.

Jugendklaſſe A (I6 bis 18 Jahre, 34,5 Kilometer):
1. Karge (Erfurt) 1:01, 2. Krausler (Erfurt), 3. Müller
(Magdeburg), 4. Hüttich (Jena), 5. Schröter (Halle),
6. Unbeſcheid (Halle), 7. Richter (Erfurt), 8. Herzau
(Halle), alle dichtauf.

Möbius Halle
gewann 20-Kilomeker-Lauf

Prüfungskämpfe im Gehen und Laufen
Jn Deſſau wurden die Bereichsprüfungs

wettkämpfe über 20 Kilometer im Laufen
und Gehen durchgeführt. Da außerdem aus
dem Reich, vor allem aus Leipzig und
Berlin, namhafte Gegner als Gäſte an den
Start gingen, gab es ausgezeichnete Kämpfe.
Jn Abweſenheit des verhinderten deutſchen
Meiſters Prehn (Leipzig) im Gehen zeigte
ſich Modes (Leipzig) ſeinen Konkurrenten
klar überlegen, und zwar nicht nur an
Schnelligkeit, ſondern auch an Technik. Mit
Heilmann ging als zweiter Sieger ein wei
terer Leipziger durch das Ziel. Der Vereins
mannſchaftsſieg fiel dann auch an Poſt
Leipzig, (8 P.) vor Reichsbahn Deſſau (13 P.).

Jm 20-Kilometer-Lauf (offen für alle)
ging der Gefreite Möbius (Halle) als erſter
durchs Ziel. Den Mannſchaftsſieg errang
Osram Berlin vor der Reichsbahn TUSV
Deſſau.

Sport bereinsnachrichten
Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Auf die

am 23. April 1940, um 21 Uhr, im Gildenhaus „„Sankt
Nikolaus“ ſtattfindende außerordentliche Haupt
verſammlung wird nochmals hingewieſen.

Mäßig, aber
genießerisch rauchen
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)Gedantenlos eine Cigarette an der anderen an

zuzünden, muß zwangsläufig das Genußempfinden
abſtumpfen. Wirklichen Genuß können nur gute
Cigaretten bieten, die Sie langſam Zug für Zug
rauchen.

27. Fortſetzung
Sie fanden Sophie plötzlich wieder ſo

großartig und wunderbar, daß ſie ihr von
ihrem mißlungenen Ueberfall überhaupt
nichts erzählten, denn ſie ſchämten ſich
mächtig vor ihr.

Als aber die karge Mahlzeit zu Ende
war, trieb Borck ſie wieder vorwärts. Er
wußte, daß keine Zeit zu verlieren war,
denn noch war nicht r was Gorvoſcheff tat.

Was aber war indes im Schloß geſchehen
Jm Morgengrauen war der Wachtmeiſter

mit allen Zeichen des Entſetzens in Zülkows
Zimmer geſtürmt und hatte die Schreckens-
nachricht gebracht, daß die Kadetten zum
zweiten Male geflohen ſeien, und daß keine
Spur von ihnen zu finden wäre. Aber
nicht nur das ſie hätten auf ihrer Flucht
die Bagagewagen geplündert und Waffen
und Munition in großer Menge mitgenom
men und damit noch kein Ende, ſie hätten
auch die Stute des Oberſten aus dem Stall
geſtohlen, und das wage keiner der Koſaken
dem Oberſten mitzuteilen.Zülkow hörte mit großem Erſtaunen den
Wortſchwall des aufgeregten Wachtmeiſters
an und tat ſo, als könne er ſich gar nicht er
klären, wie dieſe Flucht möglich geweſen ſei.
Er ſchlug vor, den Oberſt, der noch im tief
ſten Schlafe war, im Augenblick gar nicht
zu wecken, ſondern auf eigene Fauſt „die
Schwadron zu alarmieren und die Ver
folgung der Kadetten aufzunehmen. Da der
Oberſt in der Nacht lange gezecht habe, ſei
anzunehmen, daß er auch lange ſchlafen
würde. Vielleicht wäre es möglich, die Ka
detten noch zu erwiſchen, bevor der Oberſt
erwacht ſei. Damit wären alle gerettet.
Für die Wachen hätte es keine Uunange-
nehme Folgen, und der Oberſt würde von
alledem gar nichts erfahren.

Der Wachtmeiſter fand dieſen Plan ſo
großartig, daß er Zülkow durchaus die
Hand küſſen wollte und ihn das liebſte
Väterchen unter der Sonne nannte

Zülkows Plan wurde ſofort ausgeführt.
Er ſelbſt befehligte die Schwadron, die die
Verfolgung der Kadetten aufnahm. Als er
auf den Hof kam, warfen ſich einige Koſaken
vor ihm auf die Knie und baten ihn, ſie
doch um Gottes willen mitzunehmen, denn
ſie wollten dem Oberſt nicht vor die Augen
kommen. Es waren das die Männer, die in
der Nacht die Wache gehabt hatten. Zülkow,
der nicht wollte, daß durch ſeine Schuld nun
wieder Unſchuldige hängen ſollten, nahm ſie
gern mit, und ſie waren ihm dankbar und
treu wie Hunde, denn es war gewiß, daß er
ihnen das Leben gerettet hatte. Wenn ſie
nur im Augenblick des erſten Zornes dem
Oberſt nicht vor die Augen kamen, war
alles gewonnen. Später hatte er die Wache
längſt wieder vergeſſen.

So ritt denn Zülkow mit ſeiner Schwa
dron in Morgengrauen unentwegt nach
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Norden. Er ließ ſie in breiter Front
Wälder und Wege abſtreifen. Aber ſie
fanden keine Spur von den Geflohenen, und
nur Zülkow wußte, warum man im Norden
nicht finden konnte, was im Süden ver
ſchwunden war. Er ſelbſt aber nahm den
Ausdruck heftigen Suchens und die Miene
wildeſter Empörung an, als ſich keine Spur
von den Kadetten geigte.

Jnzwiſchen aber war der Tag vorge-
ſchritten und Jupoff, den eine unbeſtimm-
bare Unruhe ſchon früher als gewöhnlich
aus dem Bett getrieben hatte, erfuhr von
den zurückgebliebenen Koſaken, was ſich er
eignet hatte. Und es zeigte ſich, daß er gar
nicht ſo überraſcht war, wie er hätte ſein
müſſen. Er fand nur eine Ahnung be
ſtätigt, die ihn nie verlaſſen hatte, ſeit
Zülkow mit den Kadetten zuſammenge
troffen war. Ja, es machte ihm ſogar eine
gewiſſe bittere Freude, dieſe Beſtäti
gung ſeiner Ahnung ſo bald ſchon zu er
fahren. Unverzüglich begab er ſich ins
Schloß, um den Oberſt zu wecken und ihm
die Nachricht von der Flucht der Kadetten zu
bringen. Die Diener des Oberſten wollten
ihn zunächſt durchaus nicht zu ihrem Herrn
vordringen laſſen, aber er brüllte ſie ſo 'an,
daß ſie ſchließlich zurückwichen und von der
Bilöfläche verſchwanden. Denn ſie wollten
nicht von zwei Zornigen zu gleicher Zeit
verprügelt werden. So drang Jupoff un
gehindert in das Schlafzimmer vor und
fand den Oberſt ſchließlich in der gleichen
Lage wieder, in der ſie ihn am Abend vor
her verlaſſen hatten. Er lag quer über dem
Bett, die Uniform noch am Leibe und
röchelte in unruhig-ſchwerem Schlaf. Jupoff
rief ihn an, und als er ſich nicht ſogleich
rührte, packte er ihn an der Bruſt und
ſchüttelte ihn ſo lange, bis der noch halb
Betrunkene endlich die Augen öffnete. Aber
Jupoff hatte kein Erbarmen mit ihm:

„Die Kadetten ſind weg!“ ſchrie er ihm
nah ins Geſicht.

Der Oberſt ſah ihn einen Augenblick ver
ſtändnislos an, plötzlich aber hatte er be
griffen, worum es ging. Wie ein wildes Tier
fuhr er hoch von ſeinem Lager, packte Jupoff
an beiden Schultern, ſchüttelte ihn, daß ihm
Hören und Sehen verging und ſchrie wie ein
Wahnſinniger: „Was iſt los?! Was ſagſt
du, du Hund?! Soll ich dich prügeln! Willſt
du mir das noch einmal ſagen!“

„Jal!“ ſchrie Jupoff ohne Angſt, „die
Kadetten ſind weg, Herr Oberſt, geflohen
mit Waffen und Munition!“

Der Oberſt war plötzlich ganz wach ge
worden. Alle Trunkenheit und Müdigkeit
waren abgeflogen von ihm. Er ſtieß Jupoff
zur Seite und ſtürmte aus der Tür. Schrei
end lief er durch das Schloß und die Trep
pen hinunter, und wer ihn kommen ſah oder
hörte, floh und verſteckte ſich, wo es nur

möglich war, denn ſie wußten alle, daß er
in dieſem Zuſtand kein Erbarmen kannte.
So kam es, daß er im Schloß, auf der
Treppe und auf dem Hof auf keinen Men
ſchen ſtieß. Er hatte ſeine Peitſche mit-
genommen und wütete nun in der Scheune
wie ein alleszerſtörender Orkan. Wild und
wie irrſinnig ſchlug er gegen die Wände,
ſchlug er ins Stroh und am Schluß, als end
lich ſein Jähzorn ſich ausgetobt hatte, ſahen
ſie, wie er aus der Scheune gewankt kam
und ſich auf der Bank niederſetzte, die am
Brunnen ſtand, und zu weinen anfing. Dies
war immer das Ende ſeiner jähzornigen An
fälle. Jupoff lief ſofort zu ihm, denn er
wußte, daß jetzt die einzige Möglichkeit war,
den Oberſt zu beraten und ihn wieder zu
ſich ſelbſt zu bringen. Er teilte ihm die
ganze Lage mit und ſagte ihm auch, daß Zül-
kow ſchon im Morgengrauen aufgebrochen
ſei, die Kadetten zu verfolgen, und daß man
wohl hoffen müſſe, von ihm bald eine Nach
richt zu erhalten. Der Oberſt war bei dem
Gedanken, daß Zülkow hinter den Kadetten
her ſei, einigermaßen beruhigt. Er zweifelte
nicht, daß Zülkow auch ein zweites Mal die
Gefangenen zurückbringen würde. Er war
ſo beruhigt, daß er es ſogar einigermaßen
gefaßt hinnahm, daß auch ſein Pferd ver
ſchwunden war, denn er hoffte, es durch
Zülkow bald zurückzuerhalten. Und ſein
Glaube an Zülkow war ſo unerſchütterlich,
daß er ſelbſt die leiſen Zweifel überhörte,
die Jupoff in der Darſtellung von Zülkows
ſo merkwürdig ſchnellem Eingreifen mit ein
fließen ließ. Er traute dem Preußen.
Jupoff konnte ihm keine andere Meinung
beibringen.

Es blieb ihnen im Augenblick nichts
anderes übrig, als auf Zülkow und das Er
gebnis ſeiner Verfolgung zu warten. Aber
ſo ſchnell wie ſie gedacht hatten, hörten ſie
nichts von ihm. Die Stunden vergingen in
wachſender Unruhe, und es war zunächſt
nur eine willkommene Unterbrechung dieſer
Unruhe, als die aufgeſtellten Poſten von
Süden her einen Bauernwagen meldeten,
der in ſchneller Fahrt auf das Dorf zukäme.
Jupoff gab Befehl, den Wagen aufzuhalten,
nicht weil er ſich etwas Beſonderes davon
verſprach, ſondern mehr, um die Zeit des
Wartens überhaupt mit einer Tätigkeit zu
verkürzen.

Es dauerte auch nicht lange, bis die
Koſaken einen Bauern anbrachten, der an
allen Gliedern ſchlotterte vor Angſt und zu
nächſt kein Wort hervorbrachte. Sie fragten
ihn deutſch und polniſch und ruſſiſch, er aber
antwortete auf keine Frage. Er zitterte
nur immer und ſah die Soldaten, Jupoff
und den Oberſt voller Entſetzen an. Es

dauerte lange, bis er ſich ſo weit beruhigt
hatte, daß er ihnen in abgehackten Worten
berichten konnte, er ſei einer bewaffneten
Bande kleiner Jungen in Uniform in die
Hände gefallen, die auf ihn angelegt hätten
und ihn in grauſamer Weiſe hätten aus
plündern wollen. Nur ſeiner Geiſtesgegen-
wart ſei es zu verdanken, die ihn im letzten
Augenblick auf die Pferde hatte einhauen
laſſen, daß er dieſen kleinen Wölfen nicht
zum Opfer gefallen ſei.

Jetzt hatten Jupoff und der Oberſt, was
ſie haben wollten. Das war ein glück

licher Fang, und ſie fragten den Mann nun
aus nach allen Richtungen. Jupoff ließ ſich
genau den Namen und die Lage des Dorfes
beſchreiben, in dem der Ueberfall geſchehen
war. Auch die Zeit mußte der Bauer an
geben, auch Uniformen, Zahl und Bewaff-
nung der Kadetten, kurz alles, was er ge
ſehen und was er nicht geſehen hatte. Und
als endlich aus dem Mann, der ſeine Angſt
langſam verlor und ſich plötzlich ſehr wich-
tig vorkam, auch nicht das geringſte mehr
herauszupreſſen war, ließ ihn der Oberſt
in das Schloß führen und mit einem guten
Frühſtück bewirten.

Kurze Zeit, nachdem die Vernehmung
auf dieſe Weiſe beendet war, meldeten die
Poſten vom Eingang des Dorfes die Rück
kehr Zülkows mit ſeiner Schwadron. Der
Oberſt ging den Zurückkehrenden ſofort
entgegen. Er konnte es nicht mehr erwar-
ten, den Bericht Zülkows zu hören. Als
er aus dem Schloßhof trat, kam ihm die
Schwadron ſchon entgegen. Zülkow ſprang
vom Pferd, lief ſofort auf den Oberſt zu
und berichtete ihm mit Achſelzucken, daß
nichts zu finden geweſen wäre. Und ehe
der Oberſt noch zu Worte kommen konnte,
winkte er dem Wachtmeiſter, der ſchon vom
Pferd geſprungen war und. Zülkows Aus
ſage nun in jeder Weiſe beſtätigte. Der
Oberſt war ratlos. Auf Zülkow hatte er
alle ſeine Hoffnung geſetzt. Er ſchwankte
zwiſchen Zorn und Empörung.

(Fortſetzung folgt)

Das tägaliche Rätſel
Kreuzworträtſel

u r7

Waagerecht: 1. Teil des Daches, 5. Herrſchex
titel, 8. nordiſcher Männername, 9. Natriumſalz, 10. äghyp
tiſche Gottheit, 11. ſchottiſcher Familienverband, 12. Schau
fenſterreklame, 15. Tierſchlupf, 16. fatale Lage, 29. Kalifen
name, 21. griechiſcher Gott, 23. Ueberbleibſel, 24. Rhein
zufluß, W. Teil des Baumes, 26. Aſiat.

Senkrecht: 1. Feier, 2. Europäer, 3. Mädchen
name, 4. ſiehe Anmerkung, 5. franzöſiſcher Schriftſteller,
6. türkiſche Hafenſtadt am Mittelmeer, 7. Theaterplat,
9. ſiehe Anmerkung, 13. amerikaniſcher Männername,
14. Stadt in Frankreich, 16. Mädchenname, 17. Bürde,
18. Stadt in Rumänien, 19. Rebenfluß der Elbe,
22. Lebensgemeinſchaft.

Anmerkung: 4. und 9. ſind zwei deutſche Sin
foniker und Liederkomponiſten.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waagerecht 1. und 26. Friedrich Hölderlin,

7. Stoer, 8. Geiz, 10. Nina, 12. Eiſen, 14. Sog, 15. Lob,
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e 22. April. (PL) Die Turm
uhren des kleinen Städtchens haben die
Mittagsſtunde geläutet. Ueber dem Flug
platz liegt das Dröhnen der ſtartbereiten
Maſchinen. Die Brocken werden angehängt.
Dicht verpackt klettern wir an Bord. Heute
werden wir die warmen Pelze gut ge
brauchen können! Es geht hoch hinauf
nach dem Norden, ins Land der Mitter
nachtsſonne. Schwerfällig heben ſich die
beladenen Maſchinen in die Luft. Wenige
Minuten nur, und wir hängen über der
See, die von der Sonne in ein einziges
blitzendes und ſilberglänzendes Licht ge
taucht iſt. Die norwegiſche Küſte taucht
auf. Die überwältigende Majeſtät der
nordiſchen Lanöſchaft breitet ſich vor uns
aus, Bergkette reiht ſich an Kette, ſoweit
der Blick reicht. Noch iſt alles mit einem
dicken Schnee und Eispanzer bedeckt.
Mit dem Glas entdeckt man in den end
loſen, in Weiß erſtarrten Tannenwäldern
winzige Gehöfte, jedes von ihnen mit einer
dicken Schneekappe bedeckt. Der Stunden
zeiger kreiſt Runde um Runde. Jmmer
gewaltiger und packender wird das Bild
zu unſeren Füßen, und ſteiler recken die
Bergrieſen ihre Grate in den Himmel.

Die breiten Berge von Drontheim
ſind längſt paſſiert. Jn mächtigen weißen

Bombenongriff auf
Minuten um Minuten vergehen, alles iſt

angeſtrengt beim Suchen. Dabei bemerkt
man kaum, wie meiſterhaft der Führer die
Maſchine beherrſcht. Mehr als einmal
ſcheinen die Felshänge die Flächen zu be
rühren. Da zwei feine Nadeln recken
ſich in die Luft! Die Türme des Sen-
Hers von Tromsb! Er wird vom
Kraftwerk geſpeiſt. Nun kann es alſo nicht
mehr weit ſein. „Größere britiſche Flotten
einheiten Steuerbord achtern!“ meldet der
Heckſchütze einen Augenblick ſpäter. Einige
Schrapnells platzen vor uns. Wir drehen
ab. Jn einem Nebenfjord pflügt ein briti
ſcher Zerſtörer, als er uns bemerkt, mit
Volldampf davon. Soll er; er iſt in unſeren
heutigen Auftrag nicht mit einbegriffen!
Weiter geht das emſige Suchen. Wir klettern
über einen mächtigen Bergrücken. Hurra!
Mehrere weite, rieſige Rohre gehen zu Tal,
und wo ſie enden, ein Gebäude: Das
Großkrnaftwerk Man hat uns auch
ſofort entdeckt. MGe Feuer vegrüßt
un s. Jetzt nichts als ran! Erſter Anflug
und Wurf! Wenige Meter vor dem Werk
gehen Erd und Schneefontänen in die Höhe!
Zweiter Anflug und Wurf! Er ſitzt!
Mitten im Maſchinenhaus! Das Ge
bäude birſt auseinander. Jn hohem
Bogen fliegen die Trümmer in den Fjord,
aus deſſen ſtillem Waſſerſpiegel meterhohe
Fontänen aufſpritzen.

Wenige Sekunden ſpäter ein packendes
Bild: eine mächtige, bräunlich-gelbe Waſſer
ſäule ſchießt wie ein Rieſenſpringbrunnen
aus dem Gebäudereſt empor. Das Haupt
rohriſt getroffen. Die Gewalten der
gefangenen Waſſer brechen ſich Bahn und
ſpülen die Trümmer in den Fjord. Der
Schlag hat geſeſſen! Dieſer Teil Norwegens,
in dem die Briten ſich häuslich einzurichten
gedachten und von wo aus ſie das Gift ihrer

Der Heringskrieg
Eine Schnurre, erzählt von Hans Dalibar

Gegen Ende des Dreißigjährigen Krieges,
der über unſer Vaterland unſägliches Elend
gebracht hat, ſaßen einige Bauern abends in
der Schenke und ſprachen miteinander von
den ſchweren Zeiten. Sie verwünſchten den
Krieg und erinnerten ſich an ihre Jugend-
jahre, da noch Frieden im Lande geweſen
war, da ſie noch nichts von Tilly und Wallen
ſtein und von ihren ſengenden und rauben
den Scharen wußten, nicht die Schweden,
Franzoſen und Spanier kennengelernt und
das Fauſtrecht an Leib und Gut erfahren
hatten. Sie erinnerten ſich, wie ſie damals
unter der Dorflinde noch fröhliche Feſte ge
feiert, geſungen und getanzt hatten, wie das
Bier gut und billig geweſen war. Und einen
Hering hätten ſie damals für einen Pfennig
kaufen können.

Als der Kitzinger, der Fiſche für ſein
Leben gern aß, von den billigen Heringen
hörte, ſprach er: „Herrgott, wenn man doch
wieder mal billig einen dicken, fetten Hering
zu eſſen bekäme! Wenn nur der Kaiſer und
der Oxenſtierna ſo dächten wie ich, dann
hätten wir morgen Frieden, glaubt ihr, und
Zucht würde herrſchen im Reich, das Bier
und die Heringe ſollten billig ſein.“

Nun war ein Fremder in der Schenke zu
gegen. Der hatte das Geſpräch der Bauern
und auch den ſehnlichen Wunſch des
Kitzingers mit angehört und wollte ſich einen
Spaß machen. Er ging zu dem Krämer im
Dorf und kaufte bei ihm einen Hering, für
etliche Kreuzer, einen fetten Hering. Dieſen
warf er durch das offenſtehende Fenſter der
Schenke mitten zwiſchen die Bauern.
Da entſtand ein Aufruhr unter den
Männern. Jhr hättet es ſehen ſollen, wie
ſie alle aufſprangen, als ſeien ihnen Helle
barden in den Hoſenboden geſpießt worden,
wie ſie aufſprangen und nach dem Hering
griffen. Der eine wollte ſein Recht auf den
Hering beweiſen, daß er ihn zuerſt geſehen
habe, ein anderer bebauptete, er babe zuerſt
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Schlag gegen England in der Arktis
Feindfſog öber Schneewösfen und Ffordglefscher

Wellen ſchwindet das Land dahin. Nur
noch ſelten erſpäht das Auge ein menſch-
liches Anweſen. Einſam und ſchweigend
iſt hier alles. Ein Blick auf die Karte.
Jetzt iſt auch der nördliche Polar-
kreis überflogen! Minus 25 Grad
zeigt das Thermometer an. Feſter hüllen
wir uns in unſere Kombination. Schon
fallen die erſten bläulich-violetten Schatten
in die tiefgefurchten Täler, da endlich
ſind wir unſerem Ziele nahe.

Durch das Mikrophon tönt die Stimme
des Flugzeugkommandanten, ob alle
Poſten. gefechtsklar beſetzt ſind. Jn
höchſter Spannung forſchen unſere Augen
hinab. Jetzt heißt es doppelt acht zugeben. Jeden Augenblick können wir auf
den Tommy treffen. Wir gewinnen wie
der das Meer. Der Kurs geht über die
Jnſelgruppe der Lofoten und Veſtraalen.
Kein einziger engliſcher Pott iſt zu er
ſpähen. Eine Wendung unſeres Rieſeun-
vogels. Ueber die fahlgraue Flut geht es
wieder hinein in das Reich der Eisrieſen,
die ſich ſenkrecht bis zu den Wolken ballen,
aus der Brandung aufſteigend. Ein rieſi
ger Möwenſchwarm fliegt, aufgeſchreckt
von uns, ſeewärts. Ein faſt beängſtigen-
des Labyrinth von Steilwänden und
ſchmalen Fjordſeen, von Gletſcherhalden
und zerriſſenen Felsgraten tut ſich vor uns
auf. Jn ihm gilt es, unſer Ziel zu finden:
Das Großkraftwerk von Tromsö.

ein Großkroftwerk
Lügenmeldungen über den Tromsö-Sender
in die Welt ſenden, iſt ohne Strom.

„Auftrag erfüllt;“ taſtet unſer Funker
nach der Heimat. Noch einen Blick hinunter

dann wird Kurs heimwärts genommen.
Auch der erſte Teil des Rückfluges wird,

ſolange es noch hell iſt, ausgenutzt. Wich-
tige Aufklärung wird noch geleiſtet. Dann
nehmen wir Höhe. Blutrot iſt inzwiſchen
der Sonnenball am Horizont untergetaucht.
In blaugrauen und dunkelvioletten Schatten
huſcht die Dämmerung über das mafjeſtätiſche
einſame Land. Jetzt erſt merken wir den
Hunger. Frohgelaunt hocken wir im Funk-
raum und Führerſtand und fallen über die
mitgenommenen Eßſachen her. Es knarrt
und knackt ordentlich, als die Zähne in die
ſteinhart gefrovrenen Stullen fahren. Aber
es ſchmeckt herrlich.

Jmmer dunkler wirö es langſam. Die
Fahlgelbe. Scheibe des Mondes beginnt auf
zuleuchten. Dann iſt es plötzlich Nacht und
über uns breitet ſich das millionenfache
ſilberne Glitzern eines Sternenhimmels,
wie es in dieſer Pracht und Schönheit nur
der hohe Norden kennt. Stumm ſchauen
wir hinauf in dieſes ſtrahlende Wunder,
während unſere brave Maſchine in ſchnellen
Flug durch die eiſige Luft uns ſicher wieder
heimwärts trägt. Mitternacht iſt es ſchon,
als wir todmüde, aber doch glücklich über
unſeren Erfolg wieder im Heimatsplatz ein
treffen und unſeren Kameraden die Hand
drücken. Dr. Werner Keller.

Taken der Kriegsmarine geehrk
Berlin, 22. April. Die Verleihung des

Ritterkreußges an Vize-Admiral Schnie-
wind, den Chef des Stabes der Seekriegs
leitung, hebt erneut die glänzenden Leiſtun
gen hervor, die unſere Kriegsmarine im bis

danach gegriffen, und der Kitzinger, gierig
auf den fetten Happen, ſchrie erboſt, was,
ihm gehöre der Hering zu Recht, ihm allein,
denn zu ſeinen Füßen ſei der Hering
niedergefallen. Ach, aus dem Streit mit
Worten wurde bald ein wilder Streit mit
den Fäuſten. Und dieſe waren gewiß hart
von der Arbeit mit dem Pflug. Die braven
Männer, die vorher den Kaiſer und den
Oxenſtierna wegen des Krieges verdammt
hatten, führten jetzt ſelber Krieg, ſchlugen
mit den Fäuſten aufeinander los, zerrauften
ſich die Haare und die Kleider und zerrupf
ten gar den Hering in kleine Stückchen, die
am Boden herumlagen und zertreten
wurden.

Zwar beendeten die Bauern den Krieg,
als der Hering, den ein jeder von ihnen
begehrt hatte, zertreten war, am anderen
Tage aber gingen ſie in die nächſte Stadt,
um ſich gegenſeitig vor dem Amtmann zu

Aufn.: PK.LangeWeltbild (K.)
Deutsche Stukas werden für den nächsten Angriff vorbereitet. Norwegische Zuschauer ver

folgen mit Interesse das Aufhängen der Bomben

Aufn.: PK.LangeWeltbild (K.)
Erste EK.-Verleihungen an Flugzeugbesatzungen in Norwegen

Neun Besatzungen von Transportmaschinen führten am 14. April in den Abendstunden
einen schwierigen Auftrag bei starkem Abwehrfeuer durch. Drei Tage später erhalten sie,

Wie wir meldeten, die verdiente Auszeichnung

herigen Verlauf des Krieges, ganz beſonders
aber bei der erfolgreichen Aktion im Norden
vollbracht hat. Auf die Planung und Leitung
der Seeoperationen, wie ſie in der Geſchichte
kein Vorbild haben, hat Vize-Admiral
Schniewind entſcheidend eingewirkt. Vize
Aömiral Otto Schniewind iſt 52 Jahre alt.
Er war im Weltkriege, an dem er mit Aus
zeichnung teilnahm, zuletzt Kapitänleutnant
und Torpedobootskommandant.

Die Auszeichnung des Befehlshabers der
Unterſeebvote, Konteradmiral Dönitz, ehrt
die ſtolzen Taten unſerer U-Boot-Waffe,
deren kraftvollen Einſatz gegen England der
Admiral ſo erfolgreich leitet. Die Vernich

verklagen. Der erſte zeigte vor Gericht die
blutigen Beulen an ſeinem Kopfe, der
zweite wies ſeine zerriſſenen Kleider vor.

Doch der Amtmann war kein anderer
geweſen als jener Fremde, der am Tage zu
vor mit den Bauern in der Schenke geſeſſen
hatte und dem guten Kitzinger ſeinen Wunſch
erfüllen wollte. Er lachte ſchallend, wenn
wieder einer kam und ihm ſeinen zerſchun
denen Schädel zeigte. Und dann hat er den
Bauern eine Rede gehalten über ihre wüſte
Art, was ſie doch für klägliche Geſellen
ſeien, die ſo erbittert den Krieg der Großen
verwünſchten und ſelber nicht einmal um
einen kleinen Hering Frieden halten
könnten.

Der Kitzinger aber hat ſich am meiſten
geſchämt und ſein rotgewürfeltes Taſchen
tuch vor lauter Verlegenheit zu einem dün
nen Zopf gedreht.

Sein „zweites Geſicht“
Ein heute noch ſehr vekannter Berliner

Theaterleiter erließ vor einigen Jahren
folgende Verfügung: „Während der Proben
iſt unbeſchäftigten Mitgliedern und ſonſtigen
Bühnenangehörigen der Zutritt zur Bühne
ſtreng unterſagt!“

Da mit ihm nicht zu ſpaßen war, fügten
ſich alle mehr oder weniger gern. Die
Schauſpielerinnen, die ihre Kollegin mit
Vorliebe im unbeholfenen Anfangsſtadium
einer Rolle belächeln, die Schauſpieler, die
ſich über jeden Schnitzer des anderen kind
lich freuen, und die Bühnenarbeiter, die meiſt
viel mehr vom Theater verſtehen, als die
„Künſtler“ glauben wollen.

Eines Tages wird „Sommernachtstraum“
probiert. Nur die ſchwache Probenbeleuch
tung brennt, und der hohe Schnürboden
(Der Oberteil des Bühnenhauſes) liegt im
Halbdunkel. Vorn an der Rampe ſitzt der
Direktor Geſpannt ſieht er auf die Szene,

Humoreske
von Fritz Aeckerle

als oben im zweiten Stock ein paar Bühnen
arbeiter über die Seitenbrücke kommen.
Natürlich bleiben ſie ſtehen; eine Probe iſt
doch zu intereſſant. Und abends hat man ja
auch nie Zeit zum Zuſehen. Hier oben
fühlen ſie ſich ſicher vor dem Auge des
Direktors.

Unten klappt ein Satz nicht. Der Direk-
tor ſteht auf und macht ihn vor. Gleichzeitig
ſieht er aber mit bitterböſem Geſicht nach dem
Schnürboden. Ein Geräuſch hatte ihn wohl
auf die „Kiebitze“ aufmerkſam gemacht. Er
ſucht und ſucht. Die Bühnenarbeiter ducken
ſich und beobachten aus ihrem Verſteck halb
ängſtlich, halb beluſtigt den aufgeregt hin
und herſtapfenden Direktor, der ſolche Viel
ſeitigkeit beſitzt, ſuggeſtiv auf ſeine Schau
ſpieler einzuſprechen mit nach oben ge
kehrtem Geſicht! Verdammt jetzt hat er
ſie doch geſehen! Jm Eiltempo verſchwinden
die Sünder und wundern ſich nur, daß noch

tung von zahlreichen feinölichen Kriegs
ſchiffen und von über zwei Millionen Ton
nen Handelsſchiffsraum ſind die ſichtbaren
Ergebniſſe dieſes Teiles der deutſchen See
kriegsführung. Konteradmiral Paul Dönitz
iſt 49 Jahre alt. Er war im Weltkriege Ka
pitänleutnant und hat ſich damals als
UBoot Kommandant im Mittelmeer aus
gezeichnet. Seit Adolf Hitler uns die Wehr
freiheit zur See errang, hat Konteradmiral
Dönitz führenden Anteil am Ausbau der
UBovtWaffe gehabt, deren todesmutige
Taten über alles Lob erhaben ſind, und die
beſte Tradition der UBoote des Weltkrieges
gewahrt haben.

kein Donnerwetter aus der Tiefe herauf-
dringt. Aber die Probe geht ruhig weiter.

Nachher in der Kantine; die Schau
ſpieler kommen von der Probe und die
Bühenarbeiter überfallen ſie gleich:

„Hat der Olle Krach geſchlagen
„Wieſo, weshalb
„Wir haben doch oben auf dem Schnür-

Loden geſtanden und gekiebitzt. Das hat er
doch gehört und alles abgeſucht. Na, und
da ſind wir ſchleunigſt verduftet!“

„Ausgeſchloſſen! Er hat ſich ja nur mit
uns beſchäftigt und ſonſt überhaupt nichts
geſehen und gehört.“

Ein erleichtertes Aufatmen.
Aber das furchtbar böſe Geſicht, vor dem

kräftige Männer angſtvoll die Flucht er
griffen Es war eine ſpiegelblanke
Glatze, die mit ihrem ſchmalen Haar
kranz im magiſchen Dämmerlicht wie eine
drohende Miene wirkte, des Direktors
„zweites Geſicht“!

e

Liebens würdigkeiten
An einem ſchönen Frühlingsmorgen

ſaß Gottfried Keller mit zwei Freunden,
darunter dem bekannten Komponiſten Wil
helm Baumgartner, gemütlich beim Wein
im Gaſtzimmer der „Schmiedeſtube“ in
Zürich.

Das eidgenöſſiſche Sängerfeſt ſtand vor
der Tür. Keller hatte vor etlichen Tagen
den Auftrag bekommen, gemeinſam mit
Baumgartner einen ſchwung und poeſie
erfüllten Feſtgruß zu ſchaffen.
Nachdem man ſich eine Weile gegen

übergeſeſſen hatte, ſagte Baumgartner aus
ſeinem Schweigen heraus:

„Jſt denn dein verwünſchtes Gedicht
nun bald fertig? Jch möchte bald an die
Kompoſition gehen!“

Worauf der gute Keller ruhig ſagte:
“Schreib du nur deinen Schund nieder

ich mache dann ſchon meinen Vers dazu!

tärflu
inner!

mit
haben
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